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68. Jahrgang.

Weihnacht in Waffen.
Wie sollen wir 1914 Weihnachten feiern?

Ob wir in diesem Jahre des Weltkrieges Weihnachten
feiern dürfen ? Die Frage wird von manchem verneint.
„Die Stunde , so wird begründet, die so Furchtbares schaut,
darf uns nicht selige, fröhliche Zeit sein. Baum und Lichte,
Aepfel und Nüsse, Lebkuchen und Marzipan , Karpfen und
Christstvlle, alles was Ihr sonst ins Heim schenkt: ins Feld,
in die Lazarette! Redliches Hausgesinde wird gern auf die
Bescherung verzichten, wenn cs weih, daß sie deutsche Krieger
erfreut . Und die Kinder sollen sich ihr Leben lang der licht-

'losen, putzlosen Weihnacht des Jahres erinnern , da das
Vaterland um seine nächste und fernste Zukunft focht und
einen Krieg führte, wie keiner je war ."

In solchen die Weihnacht daheim ablehnenden Gedanken¬
gängen liegt unbestreitbar ein ernster Zug, dem unsere
Stimmung willig entgegcnkommt. Aber die Tatsache unserer
weihnachtlichen Energie ist mit glücklichem Griff voraus¬
geeilt: kein Haus in deutschen Landen, kaum eine deutsche
Frau und ihre Kinder, die nicht bereits in der ersten und
zweiten Novemberhälfte sich Gaben ausgedacht haben und
das Geld zusammengespart für das Soldatcnpakct ins Feld
hinaus . Unendlich viel sinnige Liebe und herzenswarme
Fürsorge wurde hineingebunden in diese Millionen von
Paketen, die sich zu Bergen stauten und die in langen Güter¬
zügen und in geräumigen Automobilen über die Grenzen
des Vaterlandes im Osten und im Westen befördert sind,
damit sie rechtzeitig in den Höhlengängen der Schanzen-
gräbcn, in den Zeltlagern und in den von unseren Truppen

' besetzten Orten im Feindesland eintreffcn, an die Front
gelangen und in den Etappenlagern hinter der Front ihren
Dienst verrichten, den Wachtposten auf einsamem Stand
erreichen, der bedrohten Patrouille das Herz stärken und
die Brust schützen. Kein Gesunder und kein Kranker wird
vergessen: und wer keinen Krieger mit Namen weiß, der
ihm durch Verwandtschaft oder Freundschaft nahestcht, der
adressierte sein Wcihnachtspakct „An einen deutschen Sol¬
daten im Felde, der keine Weihnachtssendnng aus der
Heimat erhielt ." Ein duftender Tannenzweig darf keiner
Sendung fehlen. Denn wie kein deutsches Auge läßt vom
Tannenbaum mit seinen Kerzen, so bleibt das deutsche
Weihnachtsfcstdas Heiligste dem deutschen Herzen!

Und so wird unser unvergleichliches Millionenheer in
einem einzigartigen Jahr dennoch Weihnachten
feiern  mit Tannenbaum oder Tannenzweig , mit Fest¬
kuchen und Festgaben, mit Briefen und Bildern von Weib
und Kindern, Eltern und Geschwistern und aus allen
Kreisen der Freundschaft: die vaterländische Pflicht, die seit
dem 1. August jedem von uns in der Seele leuchtet und aus
den Augen strahlt, sie wird Sorge tragen , daß niemand ver¬
säumt sei und von dem Bittern Gefühl der Vereinsamung
am Christfest zu Boden gedrückt werde. Der Burgfriede
des Waffenstillstandes am Fest war wohl ein holder Traum
Und fiel der Kriegsfurie und dem gegenseitigen Mißtrauen
der feindlichen Völker zum Opfer. Aber den weihnachtlichen
Glanz vermag auch das Weihnachten in Waffen den
Deutschen nicht völlig auszulöschen.

Weihnachten in Waffen — nein , wir feiern es auch mit
allen Klängen in unfern Häusern!

Weihnachten gehört den Kindern, sein Mittelpunkt ist
öas heilige Kind in der Krippe in Bethlehems Stall : so
soll auch den Kindern diesmal ihr Recht werden, nachdem
die Krieger und die Verwundeten , die Hinterbliebenen der
gefallenen Helden und die Not in unserer Nachbarschaft ver¬
sorgt sind. Die Wirtschaftslage in den meisten Familien
wirb von selber die üppigen Geschenke verwehren, mit
denen die Kinder und die Großen im letzten Jahrzehnt ver¬
wöhnt wurden. Diese Rückkehr zur Einfachheit und Be¬
scheidung im Lebenszuschnitt ist heilsam, die Heranwachsende
Generation kann sie brauchen wie den Gehorsam und die
Pflichterfüllung ohne Grübeln . Doch beschenkt sollen sie
werben und in ihrem frohen Kreis strahle die traute Tanne:
^lese Lichter, wollen wir ihnen sagen, das sind die leuchten¬
den Siege, die unsere Brüder uns mit ihrem Blut errungen
haben. Deutschland sollte dunkel werden, ein wurzelloser,
rum Abborren verurteilter Baum, der gefällt am Boden

liegt und modert: doch seht, Deutschland lebt,  die
germanische Riesentanne ist gesund, wurzclstark, breit
schatten seine Zweige, und seine Krone grüßt den Himmel!
Jeder Erfolg, jedes Durchhalten, jeder Vorstoß, ein neues
funkelndes Licht an diesem Baum!

Jeder Blick in unsere Schaufenster und in die
Inserate der Zeitungen  läßt uns erstaunen über
die geistig-wirtschaftliche Beweglichkeit, mit der unsere
deutsche Industrie und der gesamte Handel sich rasch und
erfinderisch auf den Krieg eingestellt haben. Wir helfen
einander , indem wir kaufen und nicht geizen
mitder Gclöausgabe.  Auch diese offene Hand gehört
zum rechten Weihnachtscharakterdes Deutschen. Und über
dem allen schwingt die Seele aller Wünsche und aller Gaben:
Ernte aus Tod und Blut , Opfer und Haß: grausiger Welt¬
krieg, wandle dich zum ehrenvollen Frieden!

Fälfcherstücke.
Nun hat auch die französische Regierung eine Samm¬

lung von Aktenstücken über den Krieg herausgebracht, die
die Kammer nach ihrem Zusammentritt am 23. Dezember
in Paris beschäftigen soll. Es ist ein Band von 216 Seiten,
der 166 Aktenstücke enthält . Während jedoch das deutsche
Weißbuch, das englische Blaubuch, das rusiische Orangebuch
nur amtliche Erlasse und Berichte enthält , beginnt baö
französische Gelbbuch mit einem namenlosen deutschen
Geheimbericht, der im März 1913 in die Hände des franzö¬
sischen Kriegsministers geraten sein soll. Wer dieses Schrift¬
stück liest, kann keinen Augenblick darüber im Zweifel sein,
daß cs eine Fälschung oder das Machwerk eines gewissen¬
losen Agenten ist, der seinen französischenAuftraggebern
blauen Dunst vorgemacht hat. Zur Kennzeichnung seines
Inhalts genügt die Behauptung , daß es in Deutschland
Volkssache sei, Frankreich die ehemals zum Deutschen Reich
gehörige Grafschaft Burgund zu entreißen und die baltischen
Provinzen Rußlands vom slawischen Joche zu befreien.
Natürlich soll es auch ein Ziel der deutschen Politik sein,
Holland und Belgien zu unterwerfen . lieber derartiges
läppisches Zeug brauchten wir kein Wort weiter zu ver¬
lieren , wenn sich darin nicht wieder die allgemeine Tendenz
unserer Feinde widerspiegelt, der Welt weiß zu machen, daß
Deutschland diesen Krieg ans Länöergier entfesselt habe.

Mit welcher Leichtfertigkeit dieses Fälschergeschäftbe¬
trieben wird, dafür noch zwei andere Beispiele. Vor zwei
Jahren ist ein Buch des Generals v. Bernhardt „Deutsch¬
land und der nächste Krieg" erschienen. Sein Inhalt ist in
Kürze: Die französisch-englisch-russische Ententepolitik muß
über kurz oder lang zum Kriege führen, ein Kulturvolk
wie das deutsche kann sich auf die Dauer die aus Revanche-,
Scheel- und Eroberungssucht hervorgegangenen Einzwän-
gungsversuche nicht gefallen lassen, für Deutschland ist die
Frage : Weltmacht oder Niedergang. Auszüge aus dem
Buche, willkürlich aus dem Zusammenhang gerissene Sätze
werden jetzt in England und Amerika massenhaft zum Be¬
weise dafür verbreitet , daß das deutsche Volk seine schwere
Rüstung nicht zur Abwehr und Selbstbehauptung, sondern
zur Unterjochung anderer Länder angelegt habe. Dabei
wird aus Weltmacht schlankweg Weltherrschaft gemacht,
damit sich die ganze Welt bedroht fühle.

Noch toller ist es aber, daß sogar der Sinn unseres
Nationalliedes gefälscht wird. „Deutschland, Deutschland
über alles, über alles in der Welt" soll bedeuten, daß
Deutschland über alle Völker gesetzt werde, obgleich der
Dichter selbst in innigem Heimats- und Stammesgcfühl den
nationalen Einheitsörang „von der Maas bis an die
Memel, von der Etsch bis an den Belt " beschränkt.

*

Bei Bpern.
Amsterdam. 19. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Mail " beschreibt einen englischen Angriff südlich
von Upern. Die englischen Truppen wollten durch über-

l schwemmtes Gebiet. Es war die schwerste Aufgabe, die

ihnen bisher gestellt wurde. Die Leute wiaren oft 18 Meter
von einander entfernt : sic wateten durch das Wasser und
marschierten gegen ein vorzüglich gezieltes Feuer und schar¬
fen Wind. Sic wußten, wenn sic verwundet würden, muß¬
ten sic ertrinken . Die deutschen Batterien zeigten eine Be¬
weglichkeit, eine Kenntnis der Dinge und Treffsicherheit,
die erstaunlich sind. Die Deutschen machten sofort Gegen»
angriffe.

Der Aeberschwemmungskrieg.
Kopenhagen, 19. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Französische Zeitungen erklären, wenn cs den Deutschen
gelingen sollte, die User zu überschreiten, würde bei den
künftigen Operationen in Französisch-Flandern den Ucber-
schwemmungen eine wichtige Rolle zufallen. Wie in Bel¬
gien würden auch in Frankreich weite Gebiete unter Wasser
gesetzt werden. Die Vorbereitungen dazu seien schon ge¬
troffen. Auch das ganze Gebiet um Calais könnte, wenn
cs not tue, unter Wasser gesetzt werden.

MMonenphantssien der Feinde.
Mailand , 19. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Turiner „Stampa " meldet aus angeblich sicherer
Quelle, daß zwischen den Mächten des Dreiverbandes ein
Vertrag zustande gekommen sei für die Teilnahme von
566 666 Japanern am Kriege in Europa , die am Ende näch¬
sten Frühjahrs eintreffcn sollen, wenn es bis dahin den
Verbündeten nicht gelänge, die Deutschen aus Frankreich
und Belgien zu vertreiben . Zu diesem Zwecke sollen angeb¬
lich 1 Million Soldaten Kitcheners, die Freiwilligenkorps
der Kolonien und 766 666 Inder hcrvcigcschafft werden.

Frankfurt , 19. Dez. (Tel . Ctr . Frkft .)
Nach einem über die Schweiz eingegangencn Privat-

tclcgramm der „Fr . Ztg." aus Paris enthält das Pariser
„Petit Journal " in verklausulierter Form die Nachricht,
England habe weitere86666Maun nach Flan¬
dern geworfen.

Iie sranzöMe Mittung mm  Eigentum des Prinzen
Max van Sachsen mit Beschlag.

Leipzig, 19. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Die französische Regierung hat die dem Prinzen Max

von Sachsen gehörige Kapelle in Paris mit Beschlag belegt.

Französische Gerüchte aus Polen.
Rom. 19. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus Paris  wird telegraphiert , daß dort Alarmnach¬
richten über die kritische Lage der Russen, ja sogar über den
angeblichen Fall von Warschau verbreitet sind. Die Pariser
Militärkreise suchten die Bevölkerung zu beruhigen, indem
sie behaupten, cs handle sich nur um eine taktische Notwen¬
digkeit und um eine neue strategische Gruppierung der rus¬
sischen Truppen . ^

Eine türkische Stimme.
Konstantinopel. 19. Dez. (Tel. Ctr . Bln .)

Das führende Komiteeblatt „Tanin " jubelt über den
neuen deutschen Sieg in Polen , durch den der Krieg bereits
halb gewonnen  sei . Die Folgen dieses Sieges werden
sich, so sagt das Blatt , auch im Orient fühlbar machen.
Rumänien und Griechenland werden den •Gedanken an
eine Unterstützung des Dreiverbands aufgeben müssen.

Nach Berichten, die in Konstantinopel eingctroffen sind,
haben sich die Beziehungen zwischen Bulgarien
und Rumänien in den letzten Tagen erheb¬
lich gebessert,  während gleichzeitig Zwistigkeiten
zwischen Griechenland und Rumänien entstanden sind, weil
Griechenland nichts tut , um zu einer Verständigung mit
Bulgarien zu gelangen und auf der Besetzung des neu--.
serbischen Gebiets von Monastir besteht,
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MIM UmeiNAl BerW.
Die Verbündeten Armeen haben die Pilica

überschritten.
Wien, 10. De?,, (Nichtamtl. Wolff-Tel,)

Amtlich wird unterm 18. Dez., mittags , »erlautbart:
Unsere über die Linie Krosno - Zakliazyn Vorge¬
rückten Kräfte trafen gestern neuerdings auf starken Wider¬
stand. Auch am unteren Dunajct;  wird heftig gekämpft.
Die rnssifchen4!achhnten. die an dem Westnser zähe stand¬
hielten, sind fast vollständig vertrieben.

In Tüdpolen  kam es z» Versolgnngsgesechten; der
Feind wurde ausnahmslos geworfen.

Unsere schon vorgestern abend in Fcdrzejow  sAndrc-
jcws eingedrungcne Kavallerie erreichte die 9! i d a. Weiter
nordwärts überschritten die verbündeten Trup¬
pe » die P i l i e a.

In den Karpathen  ereignete sich, von kleineren,
für unsere Waffen günstig verlaufenen Gefechten abgesehen,
nichts.

Die Aussalltruppen von P r z e m y s l rückten nach der
Erfüllung ihrer Anfgabc, von dem Gegner unbelästigt. unter
Mitnahme von einigen hundert Gefangenen wieder in die
Festung ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hofer,  Generalmajor.

Jet MW der WM MuH.
Petersburg , 10. Dez. sTcl. Ctr. Bin .)

Der gestrige Bericht des russischen Generalstabes besagt:
Auf dem linke» Weichselufer ist an der ganzen Front , auf
der der Feind einen Angriff unternommen und wir
z n r ü ckg e w i che n sind, Ruhe eingetretcn. Im Zusam¬
menhang mit der Bewegung eines Teiles unserer Truppen
in der Richtung auf B z u r a und mit Rücksicht aus die an¬
dauernde Verstärkung der österreichisch-ungarischen Kar¬
pathentruppen mutzte« wir bestimmte Truppen entsprechend
u m g r n p p i e r e n.

Gestern hinderten wir die Osfensivoperationen des
Feindes in Westgalizien.

Auf der Front Sauok - Lisko  konnten wir eine
erfolgreiche Osfensive fest stellen, wobei wir 8808 Gefangene
machten und mehrere Kanonen und Schnellfenergeschützc
erbeuteten.

Serbien ohne Widerstandskraft.
Rußlands Sorge um Serbien besteht weiter.

Köln, 19. Dez. (Tel . Ctr . Bln .s
Wie der „K. 3 ." gemeldet wird , erklärt der „Rjet sch",

die serbischen Erfolge feie» nach der Ansicht der zuständigen
Militärs doch nicht geeignet, Rußland von der Sorge um
den serbischen Verbündeten zu befreien. Bei einer kommen¬
den Wiederholung des Angrisss auf Serbien werde dieses
wegen Mangels an Kriegsmitteln und wegen seiner allge¬
meinen Erschöpfung nicht widerstehen können. Es brauche
dringend Hilfe von außen, aber weder auf Griechenland,
noch auf Rumänien oder Bulgarien sei zu rechnen. Rnß-
lanö aber habe keine Kräfte verfügbar , um Serbien zu
helfen.

Der „Heilige Krieg" .
In Albanien.

Sofia , 19. Dez. (Tel. Ctr. Bln .s
Nach Meldungen ans Albanien  nimmt dort die

Bewegung unter den Muselmanen für den heiligen Krieg
großen Umfang  an . Mehrere Stamme wollen mit
Begeisterung in den heiligen Krieg ziehen.

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright ky M. Hentschol , Borli «»Wilmersdorf I .)
(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und da ging Karl auf sie zu und streckte ihr seine Hand
entgegen.

„Fassen Sic sich doch, Eva Johanna, " sagte er, denn in
den Namen hatte er sich förmlich verliebt , und er hätte sie
nicht anders anreden können. „Ich weiß, daß Sie das, was
Sic sagen, auch meinen. Und ich danke Ihnen dafür , so, als
hätte ichs annehmen können."

„Sie müssen! Sic müssen!" rief sie und faßte seine Hand
wie im Fieber und drückte und preßte sie mit ihren zucken¬
den .Fingern , als müsse sic aus denen das Versprechen her-
ausbringcn , ihren Wunsch zu erfüllen.

Er aber lächelte, obwohl ihm gar nicht zum Lächeln zu
Mute war.

Und „nein", sagte er, „ich darf nicht. Wir wollen den
Willen unseres lieben, guten Toten , der ganz genau wußte,
was er tat , hinnehmen, und uns in ihn finden, so schwer
es un ^ auch vielleicht wird ."

„Das ist es ja eben!" rief sie. „Ich weiß ja, wie schwer
es Ihnen ist. Ich weiß, wie Sie an dem Hause hier hängen
und an allem, was dazu gehört. Ich weiß, wie an jedem
Stück hier ein kleines Stück Ihres Lebens hängt, wie
alles voller Erinnerung für Sie ist und darum . . . . müssen
Sie eS behalten."

„Wer hat Ihnen alles das von mir gesagt?"
„Er ."
„Und er hatte - recht, weshalb soll ich es leugnen.

Gerade aber, wenn er mich so gut gekannt hat, wird er
Gründe gehabt haben, mir all das zu nehmen, und er
hätte Niemanden finden können, in dessen Hand ich den
Flemingshvf , wenn er mir schon verloren sein soll, lieber
gesehen hätte, als in der Ihren ."

„Aber
„Es gibt keines mehr. Wir haben den Willen öcS To¬

ken zu ehren. Wir ja. Weil der Tote uns beiden etwas
gewesen."

Und damit war er gegangen. Draußen aber war er
JvMtan Fleming wieder begegnet.

Deutsche Schiffe im Ausland.
' Frankfurt , 19. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Frkft .)

Reuter  meldet aus Buenos Aires , daß der argen¬
tinische Kreuzer „Pueyrreöon"  im Golf von Jorge das
deutsche Dampfschiff „Prätoria ", das die Neutralität
von Argentinien verletzt habe, indem es einen deutschen
Kreuzer verproviantierte,  verfolgt und ange¬
halten habe. (?)

Der deutsche Hilfskreuzer „Cvrmoran"  mit 24 Offi¬
zieren und 328 Mann wurde in Guam, einer amerikanischen
Besitzung im Stillen Ozean, abgerüstet. (Fr . Ztg.)

FrmzMks1ilMm itet Die IMini
Des neuen Sultans non leinten.

Genf, .19. Dez. (Tel. Ctr. Bin .)
In den leitenden Pariser Kreisen herrscht mühsam ver¬

haltenes Mißvergnügen , weil Frankreich durch die englische
Ueberrnmpclung bei der Ausrufung des britischen Protek¬
torates über Aegnptcn in eine Zwangslage versetzt ist, die
im Marokkovertrag von 1904 keineswegs vorgesehen wurde.
Besonders empfindlich berührt es in Paris , daß der franzö¬
sischen Diplomatie und Haute finance absolut keine Zeit
blieb für entsprechende Vorbereitungen zur Wahrung ihrer
wichtigsten Tondcrinteressen in Aegypten: damit aber der
Groll nicht offenkundig wurde, ordnete Minister Delcassä
an, daß bei der heutigen Inthronisation Hussein Kemals
in Kairo und seiner Ausrufung zum Sultan von Englands
Gnaden die französische Kolonie zahlreich vertreten sei.

AalienW SntMunoen Sei ZrnnlreW unü
SilanS.

Maßnahmen gegen die Beschlagnahmen auf See.
Mailand , 19. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Die italienische Regierung hat auf die Klage» der ita¬
lienische» Handelskammern energische Vorstellungen bei den
Regierungen Englands und Frankreichs erhoben über die
grundlose Schädigung, welche dem italienischen Handel
durch die Art der Uebcrtreibung des Untersuchungsrcchtes
der Schisse durch die Flotte Englands und Frankreichs ver¬
ursacht werden. Die Regierungen von Bordeaux und Lon¬
don versprachen alles zu tun,  was zur Abhilfe dienen
könnte. Infolge der Vorstellungen der Südfrüchtehändler
Siziliens , deren Waren , falls sie dieselben nach Deutsch¬
land bestimmen, als Kriegskonterbandc behandelt werden,
hat die italienische Regierung F r a cht c r m ä tzi g u n g für
den Eisenbahntransport von Südfrüchten
nach Elsaß - Lothringen  gewährt nnd sic hofft, daß
sie auch nach dem übrigen Deutschland, dem Hauptabnehmer
der Südfrüchte, ausgedehnt wird.

Armen Wer SenMe Ktimelmene.
Berlin , 19. Dez. (Amtlich.)

Anfragen über deutsche Kriegsgefangene in Frankreich
sind — wie die „Rordd. Attg. Ztg." mitteilt — nicht an das
Komitee des Rote« Kreuzes in Bordeaux, sondern an das
Internationale Komitee des Roten Kreuzes in Gen?
zu richten. _

Zer MOnigstQ! in lalmo.
Malmö, 19. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Um 7 Uhr abends gab König G u sta v zu Ehren der
Könige von Dänemark und Norwegen ein Mittagessen, an
dem auch der Minister des Aeußern und einige andere Ge¬
ladene teilnahmen. Zur Rechten des Königs Gustav saß
König H a a ko n, zur Linken König C h r i sti a n. Nach
dem Essen fand ein Konzert im Rathause statt, das, wie
auch die übrigen Gebäude des Großen Marktes , glänzend
illuminiert war . Pfadfinder mit Fackeln bildeten auf dem

„Na, ich sag dir, mein Junge , du tust mir leid. Der
Alte . . . . der hat ja immer solche.Schrullen gehabt. Aber
an deiner Stelle überlegt ichs mir noch. Und mit dem
Rabnerhof ließ ich mich nicht abspeisen. Adieu . . . . Außer
. . . ." nnd er hatte einen Fuß schon auf dem Tritt seines
Wagens und war eben im Begriff , sich aus seinen Kutschersitz
zu schwingen, . . . . „außer , du bringst den Rabnerhof mit
dem Flemingshvf wieder zusammen und . . . . heiratest sie."

„Solche Späße , Onkel Jonatan , verbitte ich mir, sie sind
ungehörig."

„Na, wie du willst. Wir sprechen uns noch . . . . im
klebrigen wissen wir ja, woran es lag. Dein Reisen • • • •
dieses ewige Reisen. Wir Flemings verstehen sowas nicht.
Wir sind ein seßhaftes, häusliches Geschlecht. Na, nichts
für ungut . Adieu." Und er fuhr in seinem Wägelchen der
großen Landkutsche nach, in der seine Frau , sein Sohn und
seine Töchter saßen, und daS arme Mädel, die Eva Jo¬
hanna , zerpflückten und ihn, Karl Fleming , nicht minder,
denn er war ja jetzt unten durch, er war ja nicht eine Spur
mehr von der guten Partie , die er gewesen, wenn ihn auch
jede, Käthe und Frida und Else, 'auch jetzt noch ganz gern
genommen hätte, wenn er nur gewollt hätte.

* 2 *
Unterwegs — beim Zurückfahren nach der Stadt —

hatte Karl Fleming Zeit , über alles Geschehene nachzuden¬
ken, aber es war ihm, als ob der ratternde Ton der über
die Schienen eilenden Räder seine Gedanken förmlich zer¬
stampfte und zerrisse. Ein dumpfer Kopfschmerz lastete auf
ihm. Flemingshvf ! Er hatte niemals geglaubt, daß ihm
so viel daran lag, aber Eva Johanna hatte ganz recht: cs
hing wirklich ein Stück Erinnerung an jedem Gegenstand
dort im Hause, und von nichts reißt man sich schwerer los,
als von seinen Erinnerungen — — —.

Eva Johanna ! Wie schön sie war ! Wie sie so dage-
slanden und den Ruf ansgestotzen hatte: „Dann tue ichs!
Und sie hatte es sicher ehrlich gemeint. Sie hatte wirklich
die Absicht gehabt, das große, ungeheuere Erbe von sich zu
weisen. Welch' ein Mädchen! Welch' ein wundervolles
Mädchen mit ihrem Madonnengesicht!

Nein, er wollte den Rabnerhof auch nicht. Er wollte
wieder auf Reisen gehen. Wieder hinaus in die Welt.
Was brauchte er denn . . . . ein Heim!

Er lachte auf.

Sonntag , 20. Dezember 1914
Wege von der Residenz zum Rathause Spalier . Eine
tausendköpfige Menge begrüßte die Monarchen herzlich. Das
Programm des Abends wies ausschließlich skandinavische
Musik ans, die von Studenten und dein Ortschor vorgc-
tragcn wurde. Als Solist wirkte Hofopernsänger F o r se l l
mit. Es herrschte begeisterte Stimmung . Draußen vor
dein Rnthausc staute sich die Menge und brachte den Maje¬
stäten von neuem Ovationen dar. Nach der Rückkehr der
Könige voil Dänemark und Norwegen in ihre Quartiere
war König Gustav, der auf dem Balkvn erschien, noch be¬
sonderer Gegenstand begeisterter Huldigungen.

lilitiiritte Bilanz net lutralen in» unD
Mnlt-ßntnna.

Voll unserem militärischen (4. R. - Mitarbeiter.
2. Bulgarien.

Mit gespannter Aufmerksamkeit, man möchte fast sagen,
den Finger am Abzug, wartet Bulgarien auf den Augen¬
blick, der ihm wieder kriegerische Verwicklungen und das
schon besessene, im Bukarester Frieden an Serbien ver¬
lorene Gebiet bringen kann. Der neue, der Sobranjc vor¬
gelegte Gesetzentwurf, der in der Art, wie bei uns die zehn
jüngsten Jahrgänge des unausgebildeten Landsturms unter
die Waffen gerufen wurden, der Regierung die Befugnis
gibt, die zehn jüngsten Jahresklassen der früher vom Dienst
Befreiten zu schulen und im Kriege zu verwenden, stellt
einen weiteren, wichtigen Schritt auf dem Wege der Kriegs-
vvrbereitnng dar. Die Kriegskraft ersährt damit einen
Zuwachs um rund 100 090 Mann . Gerade für die bulga¬
rischen Heeresverhältnisse hat das hohe Bedeutung, wie
leicht erkennbar wird, wenn man sich erinnert , daß schon
während des Balkankricges man bei außerordentlicher Krafi-
anspannnng genötigt war , den Jahrgang 1914 zum Teil
einzubeordern, und daran denkt, daß man die planmäßigen
Ersatzformationen bei der Mobilmachung schnell mit körper¬
lich hinreichend entwickelten und lricgsverwendbaren Leuten
anfstellen will. Bulgariens mobile Streitkraft stellt einen
Faktor dar, der, auch in dem Kampf von Großmächten ein-
tretenö, ein recht beachtenswerter sein würde. Daher auch
das vergebliche Liebeswerben Rußlands und die großen
Angebote Serbiens . Trotzdem das Land ein verhältnis¬
mäßig armes ist, hat cs die Entwicklung seillcr Wehrkraft
nie vernachlässigt. Das Kadersystcm, das zunächst die
Grundlage der bulgarischen Hceresglieöerung bildete,̂ ist
auch heute noch nicht vollkommen verlassen. Trotz der großen
Opfer, die der Balkankrieg, in dessen ersten Abschnitt
Bulgarien die Hauptlast des Kampfes gegen die Türke!
getragen, in dessen zweiten es gegen die Hinterlist der drei
init ihm bis dahin eng verbündeten Staaten und Rumänien
anzukämpfen hatte, trotz der nötigen vollen Auffrischung an
Waffen, Munition und Vorräten , hat der weitblickende und
energische König Ferdinand die Ausgestaltung der Wehr¬
kraft am Schluß des Krieges sofort wieder in die Hand
genommen. Das gebot auch einesteils der erlangte Gebiete-
Zuwachs, andcrnteils die dauernd gespannte politische Lage.
Ausgefüllt ist der neue Rahmen natürlich noch nicht gan.i-
Man darf aber bestimmt annehmen, daß von den iw
Balkankriege aufgestellten Reserve- bezw. Lanöwehrdivi-
sionen die 10. im Frieden beibehalten ist, und daß man
im Kriege 0 (bisher 2) weitere Divisionen zu bilden vermag.
Man kommt dann dazu, entsprechend auch den vier i>"
Frieden bestehenden Armceinspektionen, im Rahmen von
v i e r A r m e e o b e r ko m m a n d os 16 (je 24 Bataillone
zählende) Infanteriedivisionen,  1 —2 Kavalleric-
üivisionen als sichere Kriegsstärke zu rechnen. Nach dein
zweiten Balkankriege blieben als Frieöensrahmen unbe¬
dingt bestehen: 10 Infanteriedivisionen mit 20 Brigaden,
40 Regimentern , 90 Bataillonen , 40 Maschinengewehrkoin- '
pagnicn. Hier treffen wir gleich auf einen Rest des f)'»5
Heren Kadcrsystcms. Jedes im Frieden 2 Bataillone zäh¬
lende Regiment entwickelt sich bei der Mobilmachung zu 4»
gemischt aus je 2 bestehenden und zwei neuen Kompagnie»,
sodatz sich IM Bataillone ergeben. Jede aktive Jnfanteric-
brigade stellt zudem ein Reserveregiment zu 4 Bataillonen
ans, die Reservcregimenter einer Division werden zu eines
Reservebrigadc vereinigt . Landsturm 1. und 2. Aufgebot-'
stellen, entsprechend der Zahl der Linienregimcnter , je -1»
Bataillone auf. Jedes Infanterieregiment erhalt eine Mm
schinengewehrkompagnie. Tic Kavallerie besieht aus ei»
bis zwei Divisionen, 11 Regimentern mit 37 Eskadron»
und ll Maschincngewehrabtcilungen, ist also verhältino-
mäßig schwach. An Feldartillerie sind jetzt IN Regimenter

Mit dem Verluste des Flcmingshvfcs sich abzusindcn,
das war nicht schwer. Sich mit dem Rabnerhofe begnüge»,
tatsächlich auch nicht. Aber vom Rabnerhof aus täglich na«
dem Flemingshvf hinüber zu gehen und ihr zu begegne» -

Nein ! Das mar zu viel. Das konnte niemand ver¬
lange». .

Er wollte also dem Notar schreiben, er nehme das Legal
an und verzichte infolgedessen ans das Gehöft. .

Er schloß die Äugen und lehnte den schmerzenden Kam
fest gegen die gepolsterte Rückwand. So saß er eine ganze
Weile. Dann fiel ihm plötzlich der Brief ein, den der
Notar ihm gegeben.

Den hatte er ja noch gar nicht gelesen.
Er suchte in seiner Tasche nach ihm und zog ihn herau»-
Was hatte der Tote ihm wohl noch zu sagen? Wollte

er ihn trösten? Seine Handlungsweise begründen? Wozu-
Er öffnete den Brief.
Es war ein sehr, sehr langer Brief und die zittrige»

Schriftzüge waren ein Beweis dafür , daß der Verstorbene
ihn geschrieben hatte, als cs mit seinen Lebenskräften sch»'
dem Ende zuging.

Mit einer gewissen Rührung , die sich von Wort n»
Wort, von Satz zu Satz und von Seite zu Seite stcigcrC-
laS er das Schreiben. Und cs erzählte ihm Dinge, die Ka»
niemals geahnt und vermutet hatte. Erzählte von einen -
nach dem Tode von Weib und Kind so liebeleeren Lebel
dcö Mannes . Bon dessen unstillbarer Sehnsucht nach Licbe-
'Vvn der Hoffnung, die er in ihn, in Karl , gesetzt, von de>.
er gehofft hatte, daß er sein stolzes Werk vollenden werde,
dieses Werk, das darin bestand, den Flemingshvf inim"
mehr zum großen Mustergut zu gestalten, . am dem .alle
Errungenschaften der Technik, soweit sie LandwirtschaN-
Bodenkultnr nnd Viehzucht betrafen, zuerst zur Einführung
gelangten. Und wie ihm jedes Interesse , das Karl als Knam
und Jüngling dafür zeigte, ein Stolz , eine Freude u»o
eine Hoffnung waren , die sich immer mehr und mehr ver¬
ringerte , je mehr der Wandertrieb in dem jungen Man»
erwacht war . Der Wandertrieb , nicht, um in der Fer»
das Wirtschaftsleben zu lernen , sondern einfach nur um d>
Welt zu sehen und den Blick im allgemeinen zu weite' -
was ja erfreulich sein mochte, nicht aber ganz den Wünscht
eines, auf seinen Besitz stolzen, mit seinem .Besitze ver
wachsenen Landmanncs entsprach.
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Das Grabmal von St . Mihiel.
Deutsche als Beschützer

französischer Kunstwerke ge¬
gen die Franzosen : trotz aller
Vorwürfe der fremden Presse
über das Kunstbarbarentum
der Deutschen steht dieser Fall
nicht mehr vereinzelt da. Als
ein neuer Beweis , zugleich
sür das Interesse , das deutsche
Offiziere an Frankreichs
Kunstöenkmälern nehmen, zu¬
gleich für die skrupellose fran¬
zösische Kriegführung , die vor
den eigenen Kunstschätzen
durchaus nicht halt macht, wo
es gilt, wirkliche oder einge¬
bildete Erfolge zu erzielen,
darf der nachfolgende Brief
eines höheren deutschen Offi¬
ziers gelten, der mit seinem
Stabe in St . Mihiel steht.
Der Brief lautet:

„In St . Mihiel befindet
sich, abgesehen von 3 bis 4 al¬
ten Häusern, nur ein einziges
Kunstwerk von wirklicher Be¬
deutung: die Grablegung von
Ligier-Richier sum 1536) in
der Kirche St . Etienne . Als
ich den ersten Tag hier war
und mich nach den Sehens¬
würdigkeiten der Stadt erkun¬
digte, sagte mir der Hotelier : . . . . . „
„II laut -visiter ■le Sepulcre ; c’est la euviosite ae la ville .
(Man muß das Grabmal sehen, es ist die Merkwürdigkeit
unserer Stadt .) In der Kirche selbst erhält map ein Heft¬
chen mit Abbildung, Beschreibung und historischen Notizen
über das Werk. Man erfährt daraus , daß Ludwig XIV..
der sich doch gewiß nicht leicht einen Wunsch versagte, auf
die bereits ungeordnete Ueberführung des Kunstwerks nach
Paris verzichtete, um es den. Transportgefahren nicht aus-
zusetzcn: daß zurzeit der großen Revolution ein Konvents¬
beschluß es dem besonderen Schutz der Behörden empfahl.
Das aber hat sich der Verfasser des — vor wenige» Fahren
geschriebenen — Heftchens wohl nicht träumen lassen, daß
im Jahre 1814 seine eigenen Landsleute die Kirche, die das
Kunstwerk birgt , planmäßig und sinnlos beschießen würden.

Daß die Beschießung planmäßig war , geht daraus her¬
vor, daß die kleine Kirche drei Treffer erhielt , von denen
der eine dicht neben der Grablegung einschlug, die Häuser
unmittelbar rund um die Kirche aber nicht weniger als 2g

. Schüsse. Die Beschießung fand mit schwerem Geschütz am 3.
September und am 9. Oktober 1814 statt.

Und abgesehen von dieser Beschießung

^ - - I3i>1 __ _ y ^ - --

Die Or̂ bLegunq Cfrr/sf/ . (st .M/hidp\
Skulptur des 5erü/rmten französischen Bildhauers L/g/er - fr/ cdr/er . (gct>,, ^ ^ n

mit. . ..„ _ . .. .. . __ _ _ schwerem
Geschütz ist in den 6 Wochen, die ich nun schon in St . Mihiel
einguartiert bin, kein Tag vergangen, an dem nicht die
Franzosen eine Reihe von Schüssen aus Feldgeschützen in
die unmittelbare Nachbarschaft der Kirche abgegeben hätten.
Hierfür steht außer meinem Zeugnis das meines ganzen
Stabes zur Verfügung . . .

Dafür , daß die Beschießung sinnlos war, ist a.nzusührcn,
daß der Kirchturm niemals als .Beobachtungspostenbenutzt
worden ist, noch auch benutzt werden konnte, da er sich kaum
über die Höhe der Hausdächcr erhebt und südlich.wie nörd¬
lich von zwei stattlichen, im deutschen Besitz befindlichen Hü¬
geln um das vielfache überhöht wird, die eine weite sern-

k 7SDO)

sicht gewähren,- daß niemals deutsche Artillerie näher als
500 Meter von der Kirche aufgestellt war , noch aufgestellt
sein konnte, weil die Kirche rings von Häusern umgeben ist:
daß das Stadtviertel um die Kirche von Anfang an ganz
schwach mit Truppen belegt war , und seit der ersten Be¬
schießung so gut wie unbelegt ist, was den Franzosen, die
in den ersten 14 Tagen nach der Besetzung von St . Mihiel
sicher noch Verbindung mit den Einwohnern hatten, zwei¬
fellos bekannt war.

So behandeln die Franzosen ihre eigenen Kunstwerke.
Und was taten die deutschen.Barbaren ? Der Ortskom¬

mandant , Major v. ***, hat sofort dem Pfarrer von St.
Etienne die Genehmigung erteilt , abweichend von dem Be¬
fehl, daß alle Gebäude in St . Mihiel bei Tag und Nacht un-
versperrt und zugänglich sein müßten, die Kirche versperrt
zu halten.

Ich selbst habe nach der ersten Beschießung dem Pfarrer
angeboten, durch Mannschaften meiner Abteilung unter
Leitung eines meiner Reserve-Offiziere, der im bürgerlichen
Leben Architekt ist, oder auch unter Leitung eines vom Pfar¬
rer zu bestimmenden Fachmanns das Kunstwerk in einen
schuhsichercn Keller zu bringen : ein Angebot, das der Pfar¬
rer nur deswegen nicht annahm, weil der Stein , aus dem die
Gruppe gemeißelt ist, so empfindlich sei, daß bei der gering¬
sten Erschütterung Teile crbbröckeln würden.

Endlich hat nach der . zweiten Beschießung, während
deren die Sakristei durch einen Volltreffer vollständig zer¬
stört wurde, Major v. *** dem Pfarrer Feldgendarmen und
Arbeiter zur Verfügung gestellt, die den Schutt aufräumen,
die unter dem Schutt begrabenen kirchlichen Geräte und
Gewänder bergen und die Bresche in der eigentlichen Kir-
chenmaucr durch einen Bretterverschlag abschließen mußten.W. T. B.

zu je 3 Kauonen-Abteilungcn ä 3 Batterien vorhanden.
Außerdem hat sich die vor dem Kriege bestehende Abteilung
zu drei 12 Zentimeter -Feldhaübitzeubatterien zu 10 Batte¬
rien entwickelt, soöaß jeder aktiven Division 1 Batterie zu¬
gewiesen werden konnte. Pro aktive Division kommen so
im Ganzen 8 plus 1 — 10 Batterien mit 58 Geschützen her¬
aus , was für eine mobile Division zu 24 Bataillonen zu
wenig erscheint. Jedes aktive Regiment soll daher die 6
Batterien älterer Kruppscher9 Zentimeter -Geschütze, die es
im Frieden in Depot hat, mobil machen, sodaß man pro Di¬
vision auf 16 Batterien kommt. Aus Reserveregimentern
formierte ' Divisionen hat man von den 6 älteren Batte¬
rien 4 zugeteilt. Bei der Gebirgsartillerie , haben die mit
Schnellfeuergeschützen ausgerüsteten 8 Regimenter -1 4 Bat¬
terien 6 neue aufgestellt. Sechs 12 Zentimeter -Haubitzen¬
batterien , System Krupp, ä 6 Geschütze wurden der schweren
Artillerie des Feldheeres, 6 Batterien 15  Zentimeter -Hau¬
bitzen, System Schneider-Creuzot, der Belagerungsartillerie

zugeteilt. Vorhanden sind im Frieden weiter 18 Pionier¬
kompagnien, 6 Pontonierkompagnien , 1 Telegraphenbatail¬
lon mit 4 Kompagnien, 1 ebenso starkes Eisenbahnbataillon,
je 1 Kompagnie Luftschiffer, Kraftfahrer , Radfahrer und
1 Beleuchtungsdetachement. Die Höhe der gegenwärtigen
Präsenzstärke läßt sich genau nicht angeben, man schließt
aber nicht zu hoch, wenn man sie, unter Berücksichtigung
der wechselweise eingezogenen Serien von Reservisten, auf
130000 Mann  annimmt , etwa die Hälfte der Gefechts¬
stärke, die man im Oktober 1912 besaß und heute rasck errei¬
chen bezw. überschreiten kann. Die normale aktive Dienst¬
zeit beträgt bei Kavallerie und Artillerie drei Jahre , bei
der Infanterie zwei Jahre , dieser Waffe dient aber nur
6 Monate. Seit dem Valkankrieg hat man den Nachwuchs
an Reserveoffizieren, die sich bei diesen als zu wenig zahl¬
reich erwiesen, unter den aktiven Offizieren stark gefördert,
auch eine eigene Kriegsakademie eingerichtet. Bulga¬
riens mobile Streitkräfte  können auf 8 starke

„- denn nenne es wie du willst," hieß es in dem
Briefe, „Rittergutsbesitzer, Großgrundbesitzer, Schloßherr
oder Bauer . Wenn Tu nicht Landmann bist, geht Den:
Besitz sicher zu Grunde. Und sieh, man schafft damit etwas
Bleibendes. Damit es gedeihe. Damit es in dem Geiste
weitergeführt werde, in dem es wuchs und erstand. Tau¬
senderlei wäre zu tun . Man .könnte ausbauen und auf¬
bauen und ich habe mir schon so vielerlei zurechtgelegt. Wer
aber führt es aus ? Du Karl ? Schlag an Deine Brust
und Du wirst Dir sagen, daß Du bei Deinen Neigungen,
mir keine Gewähr dafür bist. Dich zieht es wo anders hin.
Und darum kann ich Deinen Händen mein Gut, meinen
Flemingshof — verzeih mir — aber ich kann ihn Dir nicht
anvertrauen . Zeige mir , daß ich mich irre . Nimm, ich bitte
Dich, nimm den Rabncrhof. Ich habe eine Menge Wald
und Aecker und Gehege zu diesem geschlagen. Bewirtschafte
ihn. Nur ein Jahr . Und ist's nicht aus Liebe zu ihm
und dem schönen Landleben, so sei es ans Liebe zu mir,
dessen einzige, wehmutsvolle Hoffnung, Du , mein Junge,
gewesen bist."

So schloß der Brief . Karl Fleming faltete ihn mecha¬
nisch wieder zusammen und seine Finger hielten ihn,
während seine Gedanken plötzlich ganz andere Weae gingen.

„Gut. Ich nehme den Rabncrhof an. Ich werde tun,
was du willst. Du Armer, Edler , Vereinsamter , du Toter ."
Und er wollte all' seinen Neigungen entsagen und zeigen,
daß er ein tüchtiger Landwirt sein konnte, wenn es darauf
ankam und daß . . .

Und daß er den Mut hatte, auch ihr ins Antlitz zu sehen.
Ihr , Eva Johanna. * * *

Auch Eva Johanna war nicht auf dem Flemingshofe
geblieben. Es litt sie da nicht. Sie mutzte ja auch erst nach
Hause und ihren Eltern und Geschwistern berichten. Und
die redeten ihr sicherlich zu, daS Glück, das ihr so plötzlich
in den Schoß gefallen war , zu behalten. Selbst ihr Vater,
der doch sonst so streng rechtlich war , selbst der sah gewiß
kein Unrecht in dem, was sie als ein solches empfand.

Nein, sie wollte in gar keine:» Falle die Erbschaft be¬
halten. Irgend ein Mittel mußte es geben, um sie wieder
an den zu bringen , dem sie von Rechtes wegen gehörte.
Und sie wollte mit ihrem Vater darüber sprechen. Sic
wollte ihm, ehe sie ihm erklärte, worin die Erbschaft bestand,

sagen, daß sie sie nicht, ganz gewiß nicht behielte. Sie wolltö
ihn selber irgendwie überzeugen, daß sie das nicht dürfe
und sie wußte schon, wie sie ihren Vater zu nehmen hatte,
um ihn zu überzeugen. Die anderen aber . . . die wollte
sie auf morgen vertrösten. Heut will ich nur weinen. Und
weinen kann man zu Hause am besten.

Auch sie dachte, als sie so ganz allein im Eisenbahn¬
abteil saß, an den Brief , den der Notar ihr gegeben.

Was sollte ihr der noch bringen . Neue Sorgen , neuen
Kummer?

Aber lesen mußte sie ihn. So öffnete denn auch sie
ihren Brief und las ihn. Je weiter sie las . ie mehr wich
die Angst von ihr , je mehr verlor sie Gewalt über sie.
Dann stieg rosige Röte in ihr so bleiches Gesicht, Freude
und Rührung glänzten in ihren Augen. „Ja , ja, du Edler,
du Einsamer, du Lieber. Dank dir , daß du mich so erkannt
hast, Dank dir , daß du so an mich glaubtest. Ja , ich will
alles tun , wie du willst. Ich trete dein Erbe an. Morgen
schon trete ich es an."

Und eigentlich hätte sie cs heute schon können. Denn
nun brauchte sie nicht nach Hanse. Nun brauchte sie nicht
mehr zu weinen. 3tun lag die Welt hell und klar vor ihr.
Nun hatte ihr Leben einen großen, bedeutsamen Zweck.

Ein Mensch, einer hatte an sie geglaubt.
Einer . Der freilich war tot.
Aber nein. Noch einer glaubte an sic. Er hatte, es ihr

gesagt und nicht seine Zunge allein , denn die Zunge kann
lügen, sondern sein Blick, seine Augen, der Druck seiner
Hände, hatten es, ihr gesagt, und die . . . . die hatten nicht
gelogen.

Gott, Gott, was für eine. Zeit voll Arbeit und Freude
lag vor ihr. * j;, *

Daß Eva Johanna die Erbschaft antrat , das wunderte
keinen. Niemand hatte das anders erwartet , aber die Ko¬
mödie zu spielen, hatte sie wahrhaftig nicht nötig, gehabt.
So dumm war doch keiner, an so was zu glauben.

Merkwürdig war nur , daß Kakl Fleming nicht lieber
die Rente genommen und auf und davon gegangen war,
statt da auf dem Rabncrhof zu leben. „Angenehm kann
das doch nicht sein. Aber jeder sieht ja, wo das hinaus will.
Er wirft eben das Brot nach der Speckseite," sagte Frau
Henriette, „und du hattest es gar nicht nötig , mein lieber

Armeekorps mit moderner Ausstattung  e i n =<
geschätzt  werden . m , .

Serbien,  das die Wunde der im Balkankriege ver-
lorencn 50 000 Toten und 30 000 zu Krüppeln Gewordenen-
noch nicht geschlossen hatte, als es den Feldzug gegen Oester¬
reich begann, hat in diesem ein Meisterstück Potioreks in der
Kriegführung darstellenden Feldzug bis jetzt üb er100000
Mann verloren  und geht der völligen Zcrmürbung
entgegen, kann also als ebenbürtiger Gegner Bulgariens
zur Zeit nicht in Frage kommen. Etwas anderes wäre die
Lage, wenn Griechenland,  was wir , selbst für den Fall
der Besetzung Mazedoniens durch Bulgarien , heute als
nicht wahrscheinlich ansehen, auf Serbiens Seite träte.
Militärisch voll nutzbar gemacht, hat Griechenland den Ge¬
bietszuwachs von 66 000 auf 120 000 Quadratkilometer und
die Verdoppelung seiner früheren Bevölkerungsziffer noch
nicht. Geldknappheit einerseits, die Kürze der seit Abschluß
des Balkankriegcs vergangenen Zeit andererseits , ließen
Griechenland den vom Parlament genehmigten Er¬
laß vom 20. August 1918, betreffend die Neugliederung des
Heeres, nur zu einem sehr geringen Teile durchführen.
Das Wehrgesetz von 1911 hat seinen Turnus noch nicht
durchlaufen, die Neubewaffnung ist noch nicht dem erwei¬
terten Nahmen entsprechend ausgebaut . Das Wehrgesetz
von 1811 legt jedem Griechen Dienstpflichtigkeitvom 20. bis
55. Jahre auf, 2 Jahre aktiv, 10 erste, 9 zweite Reserve, je 2
in Landwehr und , Landsturm. Das Rekrutenkontingent
kann auf 19 000 Mann angenommen werden, bis zu 40 Pro¬
zent der Auszuhebenben pflegen sich aber nicht zu stellen.
Die höchste im Balkankriege bei den Fcldtruppen errerchte
Gefechtsstärke betrug 100 000 Gewehre, 2000 Reiter , 168 Feld-,
48 GebirgS-, 12 schwere Geschütze. Die Friedensstärke dürfte
nicht über 86 000 Mann betragen, die Friedenseinheiten sind
sehr schwach/ Aus den 4 vor dem Kriege bestehenden Divi¬
sionen, die in diesem durch Neubildungen aus Reserve und
Landwehr 8 erreichten, will das Gesetz von 19136 Armee¬
korps schaffen. Auf dem Papier rechnet man heute 10 Di-
visionen zu 3 Regimentern -ä 3 Bataillone . Dabei sind aber
nur 26 Jnfanterieregimenter mit 67 Bataillonen zu 3 Kom¬
pagnien, 6 Jägerbataillone , die sich im Kriege auf 12 ergän¬
zen, 33 Maschinengewehrkompagnien, 3 Kavallerieregimen¬
ter mit 16 Eskadrons , 41 fahrende, 14 Gebirgs - und 3
schwere Batterien vorhanden. Wohl hat man bei Schnecder-
Creuzot 80 neue Batterien bestellt, die aber noch nicht ge¬
liefert sind. Im Balkankriege führten nur 4 Divisionen
je 6 Schneiderbatterien, die Rescrvedivisionen 5—8 nur 3
solche, mehr als 24 Geschütze pro Division dürste man auch
heute nicht haben. 6 Pionier -, 2 Pontonier -, 2 Telegra-
phcnkompagnien, je 1 Eisenbahn- und Luftschifferkompagnie
bilden die technischen Truppen . An Fcldtruppen wird
Griechenland höchstens 2 Armeen zu 5 Divisionen auf-
bringcn können. Qualitativ steht die bulgarische Armee
zweifellos höher, als die griechische.

Kurze politische Nachrichten.
Bestrafte Ruhestörer in Perm.

Paris . 19. Dez. (Eig. Tel . indirekt. Ctr. Bln .)
Die „Humanitö" meldet aus Moskau : Das Kriegs¬

gerichtin Perm verurteilte 22 Arbeiter zum Tode, die wäh4
renö eines Ausstanöes Unruhen verursachten, wobei Wohn¬
häuser' eingeäschert, 1 Ingenieur , 1 Polizeibeamter und
10 Fabrikbeamte getötet wurden. 22 andere Arbeiter wur¬
den zu Zwangsarbeit vis zu 10 Jahren verurteilt , 38 fre' -
gesprochen. _

Stadtuachrichten.
Wiesbaden, 20. Dezember. 7

Die Kunst geht nach Brot.
Unsere Mitteilung , daß die schwierige wirtschaftliche

Lage der Mitglieder des Residenz-Theaters durch die Wie¬
dereinsetzung der infolge des Krieges gekürzten Bezüge
auf die volle Höhe des Friedensstandes behoben sei, hat
überall Befriedigung hervorgerufen. Auch der Ausschuß, der
sich gebildet hatte, um mit Hilfe der Oeffentlichkeit die Lage
der Künstler zu verbessern, erklärt sich mit dem Erfolg, den
die Verhandlungen einer von den Vertretern der Bühnen-
genossenschast elnberusenen Versammlung hatte, befriedigt
und stellt, wie er in einer Anzeige in dieser Nummer mit¬
teilt , seine Sammlung ein. Wir glauben, daß damit die
Angelegenheit für alle Teile nach Wunsch erledigt ist. lieber
die Wege, die zum Ziele führten , konnten verschiedene An¬
sichten herrschen, nun aber das Ziel erreicht ist, sind Aus¬
einandersetzungen zwccklos. Sie ^w^
Jonatan , ihm den Rat erst zu geben, die Hergelaufene zu
heiraten . Das hätte cr so wie so schon getan. Und wenn
man bedenkt, daß er die Möglichkeit hatte, unter unseren
besten und hübschesten Mädeln die Wahl zu treffen ! Ich
glaube, sogar unsere Käthe hätte ihn noch genommen. Aber
mir kanns ja recht sein. Jeder liegt eben so, wie er sich
bettet."

So aber urteilte nicht etwa Frau Henriette allein, nern,
so urteilten alle, und jeder hätte gelacht, hätte man ihm ge¬
sagt, daß Karl nur deshalb geblieben sei und nur deshalb
den Rabnerhos übernommen habe, um pietätvoll den
Wunsch eines Toten zu erfüllen, dessen Wünsche er während
seines Lebens so gar nicht beachtet hatte.

Und doch war es so! Während Karl sich auf dem Rab-
nerhof einrichtete, „machte sich's," wie die Flemings es
nannten , „die Schücklcrsche auf dem Flemingshofe bequem.

Die Verwandten aber fanden bald heraus , daß sich
Kar? und Johanna fremd gegciiüberstanden: sie machten
daher den Versuch, sich ihr ein wenig zu nähern . Êrst Jo-
uatan . Das sah nicht so auffällig aus und dann Friedrich,
Man konnte ja doch nicht wissen, vielleicht ergab sich zwi¬
schen den Beiden dann was . Und da Fritz Fleming zufällig
hörte, eine Küh auf dem Gutshof sei krank, so ging auch
er hin, ganz auf eigene Faust, ohne zu wissen, wie sehr er
Friedrich Fleming dadurch ins Gehege kam.

Eva Johanna war gegen jeden freundlich und liebens¬
würdig Aber von einer recht kühlen Freundlichkeit und
Liebenswürdigkeit, und auch den jungen Flemingschen
Mädchen gegenüber ging sie nicht aus sich heraus.

Sie ist zu stolz," sagte die eine.
„Sic weiß, daß sie nicht zu uns gehört," meinte Tante

Henriette.
„Sie ist zu geizig," sagte die cme.
Tatsächlich schien an dem „Geize" etwas zu sein. Sie

qab nichts ans , was sie nicht mußte. Versagte sich— vom
Reiten abgesehen— sonst jeden Luxus. Sie gab keine Ge¬
sellschaften. Sie bewirtete auch nicht so, wie man sonst auf
solch einem Gutshose zu bewirten pflegt. Die Tische bogen
sich nicht unter den Speisen und die feineren Weinmarken
blieben hübsch im Keller liegen und nur der billige Tisch¬
wein ward zum Trinken gereicht.

(Fortsetzung solgt.f ;
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beim Skatspiel. Es ist selbstverständlich, daß jeder selbst¬
los und ehrlich das Beste gewollt hat. Nun heißt es, tätig
zu sein, daß dem Residenz-Theater auch genügend zahlende
Besucher zugeführt werden. Die Leistungen stehen aut an¬
erkannter künstlerischer Höhe und verdienen die regste Teil¬
nahme der Bürgerschaft. Biel geholfen, ja alles gewonnen
wäre ''chon, wenn diejenigen, die bereit gewesen wären , die
nunmehr gegenstandslos gewordene Sammlung zu unter¬
stützen, in Zukunft durch den Besuch des Theaters mehr als
bisher dazu beitragen würden, die Einnahmen zu heben.
Das ist die rechte Art, die Künstler, die unser Herz so oft
erfreut haben, zu unterstützen: denn wenn in der Theater¬
kasse Flut ist, kann in der Kasse des einzelnen Mitgliedes
nicht Ebbe sein. Lesfings Wort, daß die Kunst nach Brot
gehe, gilt immer noch.

Kriegslrnelzeug.
Im Zeichen des K r-i e g s sp i e l z e u g e s steht diesmal

das Weihnachtsfest, Bleisoldaten und Puppen , Flugzeuge
und Eisenbahnen, Spiele und Bilderbücher haben sich dem
Geschmack der Zeit und dem kricgerisch-spielenden Sinn un¬
serer Jüngsten angcpaßt. Zuerst die Bleisoldaten. Die
Franzosen mit ihren roten Hosen waren lange Zeit un¬
modern gewesen, und auch von den Russen und Japanern,
die vor einigen Jahren auf dem Weihnachtstisch als Gegner
erschienen, wollten die Knaben nichts mehr wissen. Nur
Griechen, Serben , Vulgaren und Türken gab es seit dem
letzten Balkankricg. Jetzt sind auf einmal die Truppen
aller Großmächte wieder in den kleinen Vleisoldaten-Schach-
teln aufgctancht: Franzosen und Engländer , Russen und
Japaner in ihren bunten Trachten, dagegen die Deutschen,
die Oestcrreichcr und die Ungarn in Feldgrau.  Feld¬
grau muß auch die Uniform des Knaben  sein , die
er sich zu Weihnachten wünscht. Eine feldgraue Mütze oder
noch besser ein mit Stoff überzogener kleiner Helm soll seine
ebenfalls feldgraue Uniform ergänzen. Und dann wünscht
er sich einen richtigen Tornister , einen Brotbeutel und
eine Feldflasche, wie sie in naturgetreu verkleinerten Nach¬
ahmungen hcrgcstellt,werden. Mit seinem Gewehr und sei¬
ner Pistole schießt er nicht mehr nach runden Scheiben, son¬
dern nur noch nach Feinden , die aus Holz gefertigt sind
und bei jedem Treffer verwundet zusammenknicken. Die
Flugspielzeuge und kleinen Zeppeline sind zu kleinen M i -
l i t ä r f l u g z e u g e n geworden. Von allen Schiffen sind
fite Unterseeboote  die gesuchtesten. Läßt man sie im
Waschtrog oder in der Badewanne ihre Fahrt antreten,
fiann tauchen sie wie ein richtiges „U. 9" unter und nur ihr
„Auge" bleibt über der Wasserfläche sichtbar. Auch die Ei¬
senbahnen  lassen erkennen, daß wir uns im Kriegs¬
zustand befinden. Aus allen Wagen schauen zur Front fah¬
rende Soldaten , und aus allen Lazarettwagen, die trag¬
bare Betten mit Verwundeten bergen, können ganze Kran¬
kenzüge zusammengestcllt werden. Wer von den Mädchen
ivolltc jetzt aber „Mutter spielen" und kleine Puppenkinder
erziehen? Man spielt nur Krankenschwester. Die Puppen
sind entweder „freiwillige" Schwestern mit schwarzem Kleid
und schwarzer Haube, oder „gelernte" mit der Binde des
-Roten Kreuzes und breiter weißer Operationsschürze. Auch
fiie Gesellschaftsspiele  sind kriegerisch geworden.
Man spielt nicht „Wettrennen" oder „Mühle", sondern
irgendein Kriegs spiel,  wobei es wieder Seckriegsspiele
oder Landkriegsspiele gibt, bei denen die Deutschen, die
Oesterreicher und die Ungarn gegen die Heere ihrer ver¬
bündeten Feinde kämpfen. Die Kegel haben ebenfalls das
Aussehen unserer Gegner erhalten . England , Frankreich,
Rußland , Belgien , Serbien , Montenegro , Japan , Monaco
und Portugal werden mit schwarz-weiß-roten und schwarz-
gelben Kugeln beschossen, wobei sich jeder seinen besonderen
Feind heraussuchen kann. Schiebt er „alle neune", dann ist

-die kindliche Freude besonders groß. Für die Jüngsten aber
hat man Hampelmänner geschaffen, die nicht mehr einen
deutschen Michel, sondern einen befrackten Franzosen , einen
haarigen Russen oder einen schlitzäugigen Japaner dar-
stcllen. — Die Wünsche unserer Kiuderwelt zum Weihnnchts-
fest zu erfüllen, soll uns keine Warnung zur Sparsamkeit
abhalten. Es gibt an vielen anderen Dingen zu sparen,
die Freude unserer Kleinen aber ist auch unsere  Freude
und kann uns über manche wehmütige Stunde hinwegheben.

NeiyrmMsserlvulMN.
Wie alljährlich, so hat auch in diesem Jahre mit dem 19.

Dezember der Weihnachts-Postpäckereiverkehr begonnen,
d. h., von diesem Tage an ist der Postbetricb im ganzen

Theater , Kunst und Wiffenschaft.
Theater.

— „Lohengrin" itn Deutschen Opernhaus . Unser Ber¬
liner  Musikberich-terstattcr schreibt uns vom 17. Dez.:
An einer gefährlichen Klippe vorbei fuhr gestern die erste
Aufführung von Richard Wagners „Lohengrin" im Deut¬
schen Opernhause zu Charlottenburg . Aber sie gelangte
schließlich doch in ruhige Gewässer und konnte so mit einem
schönen Erfolge enden. Die Gefährdung kam von dem
Darsteller der Titelrolle , Herrir Arensen. Mittett im ersten
Aufzuge versagte ihm nämlich die Stimme , so daß er vom
folgenden Akte an durch eilten anderen Künstler ersetzt
werden mußte. Seltsamerweise war Herr Lanbental , der
die Rolle in zweiter Besetzung einstudiert hatte, nicht zur
Stelle, so daß ein jüngeres Mitglied der Charlottenburger
Bühne, dessen Stimme eigentlich noch picht für solch schwere
Partien genügend, ausgebildet ist/ einfpringen mußte.
Immerhin hat sich Herr Hofer, das wollen wir ihm tobend
zugestehen, mit großer Leidenschaft und noch größerem Mut
in die Aufgabe gestürzt und sie zum mindesten im zweiten
Aufzuge glücklich bewältigt. Aber er ging mit seinen noch
der Schonung bedürftigen Mitteln nicht sparsam genug um,
so daß der dritte Alt bei weitem nicht mit der ihm gebühren¬
den Kraft beherrscht werden konnte. Die Gralserzählung
z. B. verflackerte. Herr Hofer, der über ein sehr cntwick-
lüngs - und bildungsfähiges Organ verfügt, wird selbst am
besten wissen, wie weit er an sich noch zu arbeiten hat. Man
wird seine Bercitwilligreit , in die Bresche zu springen,
jedoch dankbar anerkennen. Das - wertvollste Ergebnis
dieser Lohengrin-Aufführnng war , daß Herr Direktor Hart¬
mann ' zum erstenmal das vor kurzem aufgefundene Lohen-
grin -Szenariiim . das Wagner für Liszt ausgearbeitet hatte,
zu Rate zog Die bilömüßige .Gestaltung wurde dadurch
wesentlich gefördert,.manche Einzelheit , die sonst «ntör uu-
günstigcn Eiuslüpeu litt , kam eindringlicher zur Geltung,
io z. B. die Kampsszene deS ersten Aufzuges und der große
Kirchgang des zweiten. Wahrscheinlichwird das Beispiel
des Charlottenburger Opernhauses auf die zukünftigen
Lohengrin-Jnfzenteruugen umgestalteud einwirken. In
dem Kapellmeister Alfred Szendrei lernte man zum ersten¬
mal einen neuen Dirigenten kennen, dessen weiterer Ent¬
wicklung man nach der gestrigen Probe nicht ohne Interesse
folgt. Er bringt ein flottes eigener Temperament mit, da§
sich der Wagnerfcheu Musik schmiegsam unterlegt , er phrasiert

Deutschen Reiche auf einen Masseneingang bezw. -Ausgang
eingerichtet. In den Abgangs- sowohl wie in den Eingangs-
packkammcrräum-en wird jede Eche und jeder Winkel zum
Sortieren der Pakete auf die einzelnen Abgangskurse oder
Bcstellrcviere ausgenützt. Ein vermehrtes Personal ist von
da ab in den Dienst gestellt, und zum Fortschaffen der zahl¬
reichen Paketsendungen tauchen Fahrzeuge auf, die während
der übrigen Zeit des Jahres unbehelligt in den Remisen stan¬
den, oder aber anderen Zwecken dienten: als da sind: Veral¬
tete Postwagen und frühere Postomuibusse. Während sonst an
vielen Orten Militärpersonen zur Bewältigung des Post-
vcrkehrs herangezogen wurden, wird man in diesem Jahre
jedenfalls mehr auf Zivilhilfe bedacht sein müssen, und da¬
durch wird mancher arbeitslose Einwohner für die Weih- '
nachtszeit einen willkommenen Nebenerwerb in Aussicht
haben.

Wenn auch im großen und ganzen die Versendung von
Geschenken wegen des Krieges erheblich eingeschränkt sein
wird, so dürfte aber doch durch die unzähligen Felöpostsen-
dungen von unserer Reichspost zur Weihnachtszeit eine ko¬
lossale Arbeit zu leisten sein. Um so mehr scheint es daher
diesmal angebracht zu sein, das Postpersonal dadurch zu
unterstützen, daß seitens der Absender eine vermehrte Auf-
merksamkeit bei der Bcrpackuttg und Adressierung
der Weihnachtssendüngen  beobachtet wird : denn
häufig machten wir die Erfahrung , daß die Weihnachts¬
pakete, mit ücnett wir unsere Lieben in der Ferne erfreuen
wollten, verspätet in deren Hände gelangten. DieS hat
meistens darin seinen Grund , daß sich die Aufschriften von
den Paketen gelöst hatten und abgcfallcn waren. Wenn auch
ein solches Paket nicht gerade verloren geht, so erleidet es
doch durch die amtliche Ermittelung deS fehlenden Be¬
stimmungsortes , auf Grund der vorhandenen, Aufgabenum¬
mer, eine oft unliebsame Verzögerung, und macht, wenn
auch diese fehlt, eine postamtliche Ocffnung deS Pakets not¬
wendig. Es ist daher zu empfehlen, auch dem Inhalte des
Pakets eine vollständige Adresse beizufügen. Wird zur Um¬
hüllung eines Pakets grobes Packleinen benützt, so emp¬
fiehlt es sich, statt des Papiers weißes Leinen zur Aufschrift
der Adresse zu verwenden und letzteres darauf festzunähen,
tiicht zu kleben. Auf allett Weihnachtspäketen muß die
Adresse und namentlich der Bestimmungsort groß und
deutlich geschrieben sein. Bei Sachen, die ohne Umhüllung
versandt werden, Schlitten, Schaukelpferde, Hasen usw.,
empfiehlt sich die Anbringung der Adresse ans einer halt¬
baren „Fahne" aus steifer Pappe oder einem Holzblättchen.
Die Fahne mutz möglichst auch au zwei Seiten befestigt sein,
um ein Abreißen zu verhüten . Durch Beobachtung dieser
Fingerzeige wird dem Publikum mancher verspätete Pakct-
empfang und dem Postpersonak manche öiensterschwerenöc
Arbeit erspart.

Wiesbadener Berwundeteniiste.
Aus der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener ^a-aretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg, Biebrich.
Bingen , Eltville . Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads,
Geisenheim. Schlangenbad, Langen schwalb ach, Idstein , Kloster
Eberbnch und Trier.

101. Nachtrag.
Borchardt, Rüdesheim, Gen.-Kommd. d. 3. Armeck.:

Metternich, Höchst: Füs.-Reg. 89/4 sHeil. Geist), Mund,
Wiesbaden. Jnf .-Reg. 168/7 (Dr . Schloß), Res. Roß, Hahn,
Füs.-Reg. 80/2 (Dr . Schloß).

Den statistischen Monatsberichte» der Stadt Wiesbaden
entnehmen wir : Die Einwohnerzahl  belief sich,am 1.
Juli 1914 auf 196 716, am 1. August auf 196 896, am 1. Sept.
193 799 und am 1. Oktober auf 193 196(gegen 196 713 im Vor¬
jahre). Die Geburtenzahl  betrug im Juli 147, im Au¬
gust 136 und im September 149 (117 im Vorjahre ). An
Sterbefällen  waren im Juli 123, im August 136 und
im September 192 (182 im Vorjahre ) zu verzeichnen. Aus
dem Septemberbcricht geht weiter hervor : In den größeren
Krankenanstalten waren am 1. Oktober 889 (676) Kranke
untergebracht. Die Benutzung der Volksbäder  war:
Wannenbäder 2976 (3866): Sitzbrausebäder 779 (1458) und
Brausebäder 3882 (6739). — T h er malbäder  wurden
von der Stadt insgesamt 4322 abgegeben. — Die Feuer¬
wache  wurde 9 (6) mal arlamiert , sie hatte 6 (6) Brände zu
löschen. — Die Sanitätswache  führte 199 (156) Kran¬
kentransporte aus bei einer Gesamttätigkeit von 115 (164)
Füllen . — Die Rechtsauskunftsstelle  wurde in 184

sauber und mit eigener Prägung , währenddem er mit den
Tempi noch etwas zu willkürlich verfährt . Auch die Be¬
herrschung des Orchesters scheint noch nicht über alle Ein¬
wände hinweg zu sein. Durchaus erfreulich waren die
Frauenrollen , Fräulein Zimmermann als Elsa und Fräu¬
lein Gottlieb als Ortrud . Schade, daß jene nicht immer
die Töne sauber packte. Herr Schüller als Telramund ver¬
mochte nicht M interessieren, während Herr Engel durch die
sichere Behandlung seiner Stimme angenehm vortrat.

Sprachest Ses Maemeinen Ientschen Sprachvereins.
Die grüne Seite.

Im 16. Jahrhundert sagt ein Kriegsmann zu einer Ver¬
treterin des schönen Geschlechts:

Kum grad zu mir , min Cordelin,
Sitz an die grüne sytten (Seite ) min,

und wir singen heute unser „Mädel , ruck, ruck, ruck an
meine grüne Seite " insdemselben Sinne . Was bedeutet
diese grüne Seite ? Grün bezeichnet in der Farbendeutung
in erster Linie das Junge,  das Frühlingsgrün des jun¬
gen Jahres . Wie das Jahr im Frühling im Grün , im 'grü¬
nenden Alter steht, so redete auch Kirchhofs „Wendunmut"
im 16. Jahrhundert von einer Frau , die „noch jung und
im grünenden Alter" ist. Ist das Junggrüne noch nicht
ausgereift , dann kann es auch eine tadelnde Bedeutung an-
nehmcn, wie der allbekannte „grüne Junge " beioeist. Das
Grün bezeichnet weiter das Schwächliche. Junge Zweige
eines Baumes soll man nicht zu grün abbrechen, d. h. nicht,
bevor sein Holz ausgereift ist, weil sonst der Baum Scha¬
den an seiner Lebenskraft erleiden kann. Auch dieser Her¬
gang wird auf den Menschen übertragen : Setzt er irgend
ein krankes Glied seines Körpers einer Gefahr, ,z. B. böser
Witterung aus , ehe es noch völlig gesundete und der heran-
tretenden Gefahr gewachsen war , so bricht er „es" zu grün
a b und erleidet dadurch häufig gesundheitlichen Nachteil.
Das sagt man nicht nur vom Körper, sondern auch von
Sachen. Das Grüne , das Junge ist aber auch das Lebens¬
frohe, Kraftvolle und daher das Glückliche. Wem das Glück
hold ist, von dem sagt man : er ist auf einen grünen Zweig
gekommen. Der Unglückliche dageaen meidet den Frohsinn
und den Ort der Lebensfreude: So setzt sich daß Turtel-
täubchen, dem das Weibchen gestorben ist, nach uralter
Volksansicht nie aus etwas Grünes , sondern stets auf dürre
Aeste. Darum singt auch Uhlmid:

(182) Rechtsfällen in Anspruch genommen. — Am 1. Okt.
beschäftigte die Stadt 1294 (1141) Arbeiter . — Von der
Straßenbahn  wurden 1976 929 (1665 691) Personen be¬
fördert.

Ein Ausnahmetarif für Wild, das als Stückgut oder
Wagenladung mit Eilfrachtbrief ausgegeben, ist im Gebiet
der preußisch-hessischen Staatsbahnen vom 17. Dezember für
die Dauer des Krieges eingeführt worden.

Sparsamer Nahrungsmittel -Verbrauch. In den Warte-
sülen der Stationen der preußisch-hessischen Staatseisen¬
bahnen ist auf Veranlassung des Eisenbahnministers ein
Merkblatt über den sparsamen Verbrauch von Nahrungs¬
mitteln während der Dauer des Krieges ausgehängt
worden.

Liebestätigkeit der Kinder. In welcher Weise sich auch
Kinder an der Liebestütigkeit für das Note Kreuz beteiligen,
ist hier schon mehrfach hervorgehoben worden. So veran¬
stalteten vor einigen Tagen wieder 7 Kinder der Stist-
straßen-Schule eine kleine Feier mit Gesang im „Deutschen
Hofe", Golögasse, und führten hiervon 16 M. an das Rote
Kreuz ab.

Die Bäcker-Jnnnng Wiesbaden verösfenlicht im An¬
zeigenteil eine Bekanntmachung über die Weihnachtskuchen-
Bäckerei, worauf wir noch besonders Hinweisen.

Kurhaus, Theater, Vereins , Vortrags ufw.
Residenz - Theater.  Auf die am Montag, den 21.

abends 8 Uhr, stattfinöenüc 9. Volksvorstellung zu kleinen
Preisen „Des Königs Befehl", wird hiermit nochmals auf¬
merksam gemacht. Die dritte Kinder- und Schttlervorstel-
lung zu kleinen Preisen „Rotkäppchen" ist am Dienstag
nachmittag 4 Uhr, Dienstag abend, Mittwoch und Donners¬
tag bleibt das Residenz-Theater geschlossen. Am ersten Fei¬
ertag (Freitag ), abends 7 Uhr, geht als Neuheit zum ersten
Male „Die Venus mit dem Papagei " von Lothar Schmidt
in Szene und wird am 2. Feiertage (Samstags , abends 7
Uhr, wiederholt, am 2. Feiertag nachmittags wird das be¬
liebte Lustspiel „Die deutschen Kleinstädter" zu halben Prei¬
sen gegeben. Am Sonntag , den 27. (3. Feiertag ), abends 7
Uhr, gelangt das fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügel¬
kleide . . ." zur Aufführung und nachmittags zu hallte
Preisen Jacobys und Links schnell beliebt gewordenes Lust¬
spiel „Alles mobil!"

Sport.
Der akademische Sportbetricv während des Krieges.

Der Deutsch-Akademische Bund für Leibesübungen, dem
außer den Corps im Cöicner S . C. und einigen konfessio¬
nellen Verbänden fast alle Studcntcnverbände angehören,
gibt jetzt bekannt, daß das vorgesehene umfangreiche Pro¬
gramm wegen des Krieges eingeschränkt werden muß. Der
UebungSbetricb im Turnen , Spiel und Sport wird, soweit
irgend durchführbar, während des .Wintersemesters aufrecht
erhalten, , auch soll das Deutsch-Akademische Olympia 1916in Hannover möglichst veranstaltet werden. Jedoch fallen
laut Bekanntmachung des Akademischen Sportbundes die
kaufenden akademischen Sportmeistcrschaften während des
Krieges aus . Die Geschäfte des Akademischen Sportbundcs
führt an Stelle des ins Feld gerückten ersten Vorsitzenden
Dr . Mallwitz-Berlin jetzt der zweite Vorsitzende Professor
Dr . R. du Bois - ReymonL -Werlin.

Das Schachmeistertonrnier in Wien, an dem nur Oester-
reicher und Ungarn teilnehmcn, wurde mit der ersten Runde
beendet. Schlechter steht mit 6 Punkten bei 7 Spielen an
der Spitze. Dann folgen: Dr . Kaufmann mit 6, Albin und
Reti mit je 4'A,  Spielmann mit 4, Krejcik mit 2, Strobl und
Schenken: mit je 1 Punkt.

Schrtftleltung:  BernhardGrothuS.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS:
für Kunst, Wiffenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
V. E. E i s e n b e r g c r ; für Stadt , «nd Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wteöbadcner VerlagSaustalt G. m. 8. 9.

lLettung: S . N >e d n c r> ln Wiesbaden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Ein nützliches Geschenk für jedermann ist ein Soen-

necken - Umlegkalender.  Er bietet auf seinen Um-
legblüttern einen großen Schreibraum und erinnert zuver¬
lässig an die darauf vorgcmerkten Termine . Diese Umlcg-
kalenücr können zum Preis von Mk. 1.6V an durch jede
Schreibwarenhanölung bezogen werden.

(Ich ivill) mir brechen meinen Mut
Gleichwie das Turteltänbchcn tut.
Es seht sich auf ein dürren Ast,
Das irret (beirrt ) weder Laub noch Gras.

So ist denn grün in ganz naturgemäßer Entwicklung
von seinem Grundbegriff jung zu dem des Lebensfrohen,
Lebenskräftigen, des Glückes übergegangen, und die grüne
Seite ist die des Glückes.  Im Gegensatz dazu ist man
dem nicht grün,  dessen Wohlbefinden und Glück man
Hindernisse zu bereiten sucht. Söhns (Hannover .)

Truppengattungen.
Die Namen der Truppengattungen geben ein deutliches

Bild davon, wie sehr das heutige Kriegswesen auswärtiger
Herkunft ist. Der Einfluß des Auslandes ist am klarsten
an dem ältesten Wort Artillerie  zu erkennen. Sei >r
Ursprung ist nicht sicher zu erklären. Da cs schon vor der
Erfindung des Schießpulvers gebräuchlich war und neben
dem gesamten Kriegsmaschinenwesen besonders die altcil
Wurfmaschinen bezeichnete, die aus starken Bogen mit
Spannseilen hcrgesteüt waren , um Balken und Steine zu
schleudern, so wollen es einige Gelehrte für eine Zusam¬
mensetzung von areu8 = Bogen und tclum = Geschoß hal¬
ten und etwa mit Schießbogen übersetzen. Andere führen
das Wort auf das lateinische ars tollend: zurück, d. h. die
Kunst, zu heben oder zu werfen. Dritte wieder legen ißt'*
das provenzalischcWort art.ilka — Festungswerk zugrunde,
in dem die lateinische Wortwurzel ars — Kunst steckt. Die
vierten dagegen leiten es von dem lateinischen articula her,
einem BerkletncrungAmvrte von ars. Aus articula wurde
in der italienischen Heercssprache artigleria und in der
französischen artillerie . In dieser Gestalt ist das Wort seit
etwa 1699 bei uns zur Herrschaft gelangt. Itnt dieselbe Zeit
erschien das Wort Kavallerie  in Deutschland. Es ist
von dem lateinischen Worte caballus abzuleiten, das ein 5^
den verschiedensten Diensten verivendetes Pferd bezeichne!.
Aus diesem Worte entstand das italienische cavalleria und
das französische cavalleric. Letzteres wurde ein bevorzugte-'
Modewort und verdrängte die deutschen Ausdrücke Ren-
terei oder „der reisige Zeug". Ebenso fremdländisch klingt
Infanterie,  ein Wort, das sich ans dem lateinischen in-
fans ----- Kind gebildet hat . Dieses ging als infante ==
Knabe oder Knapvc in die italienische Sprache über. Da-
raus wurde spanisch infanteria und französisch Inkan torm,
dem im 17. Jahrhundert das sür dieselbe Waffengatnung
übliche Wort Fußvolk weichen mußte. Tesch (Köln).
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Wie wir hier draußen wohnen.
Von unserm nach dem Osten entsandten, vom Großen Generalstab

genebmigten Kriegsberichterstatter.
Ans dem Hauvtauarticr im Osten, 6. Dezember.

Ich weiß nicht, ob ich in diesen Blättern schon Klage
geführt habe über die städtischen, bequemen Wohnungen,
in denen uns das Armee-Oberkommando bis jetzt unter-
zubringcn pflegte. Zuweilen fehlte zwar die Heizung und
Beleuchtung, es gab eine Woche lang keine Butter , Zucker,
Kaffee, Milch und dergleichen Leckereien, oder die Türen,
Fenster und Möbel waren zerschlagen und die Betten ge¬
stohlen. Aber alles das kann doch keinen Vergleich aus-
halten mit einem Schützengraben im Regen oder einem
Nachtlager in einem russischen Pferdestall unter der Krippe
und über den Rattenlöchern.

Kurz, die Berichterstatter hörten nicht auf. über die
feinen Wohnungen zu murren , bis man sie zu den Divi¬
sionen verschickt hat, um die Plage endlich einmal los zu
sein. Nun ist es schon um vieles besser. Wir haben gestern
unsere Vierzimmerwohnung mit Plüschsofa, Badezimmer
und Gardinenstangen aus Messing mit dem Zimmer einer
ländlichen Instkate vertauscht. Die Herren des Divisions¬
stabes flößten uns zunächst zwei Gläser Rotwein ein und
brachten uns dann auf den Weg nach unserem Quartier.

Es hatte geregnet, gefroren und wieder getaut , aber
meine Stiefelschüfte waren hoch genug, um die halbflüssige
Schokolade nicht einzuschöpfen. Ein Läuferschwein, das
wahrscheinlich darin ertrunken war , hatte man in den
Graben hinabgewälzt. Unser Quartier mißt etwa 4 Meter
im Geviert und ist etwas über 2 Meter hoch. Als wir es
bezogen, war es einen halben Meter niedriger , weil ein Zug
Infanterie vor kurzem ausgezogen war und seine Heu¬
polster nicht Mitgenommen hatte. Im Kriege hat die bürger¬
liche Mietsorönung , nach welcher die ausziehende Partei
die Wohnung „besenrein" zu übergeben hat, keine Geltung.
Wer ein Quartier bezieht, macht es sich darin so behaglich
wie möglich und benutzt von dem Komfort seines Vor¬
gängers soviel er will.

Wir zogen es vor, auf den 16 Quadratmeter großen
Smyrnateppich zu verzichten, und sogar die rotgewürselten

Betten in der anschließendenKammer zu deponieren, nach¬
dem unsere Anfrage nach sechsbeinigen Mitbewohnern von
den uns benachbarten Feldgendarmen mit bedenklichem
Kratzer beantwortet worden war . Wir ließen, wie gesagt,
alle Polstermöbel mit Schaufel und Harke entfernen und
zu dem übrigen Möblemcut unter dem Apfelbaum tragen,
das von den verschiedenen Vormietern dieses Krieges da¬
runter nieöergelegt worden ist. Dort befindet sich bereits
ein Sofa ohne Rückenlehne, ein Backtrog, mehrere Paare
Klomven, ö. h. Holzschuhe, eine geöffnete Konservenbüchse
mit Gulasch, eine leere Kiste, ein Waschständer, ein Kraut¬
faß, ein Eimer, eine wollene Bauchbinde und ein Nacht¬
geschirr, sowie Kommisbrotrinüen , alles von nassem Heu
und Stroh öurchschichtet. Der Stapel reicht bis zu den
untersten Acsten deS Apfelbaumes, während oben auf einem
Aste eine ehemals lebendige Henne sitzt, von der niemand
zu sagen weiß, ob sie durch eine Russenkugel oder eine Ratte
den Tod fand und wie sie auf den Baum gekommen ist.

Der dicke RüöeShetmer Artillerist, Ser Sie Stelle einer
Haushälterin bei uns versieht, verschwand zuletzt in dicken
Staubwolken , in denen man ihn nicht mehr sah, sondern
nur noch schimpfen und seufzen hörte. Mein Kollege, der
für den Krieg entschieden zu reinlich ist, schlug Lei dem
Anblick einen Spaziergang vor, den er, wie ich allmählich
merkte, zu einer Inspektion der andern Katen benutzte, um
eine weniger kriegsmäßige Wohnung ausfindig zu machen.
Die Katen glichen einander indessen aufs Haar und waren
von Offizieren, Aerzten und Jntendanturbeamten bereits
überall besetzt, so daß wir endlich mit dem Entschluß heim¬
kehrten, noch vor Dunkelwerden unsere Einrichtung zu be¬
enden. Wir holten einen Tisch herein, der neben der
Borberhanstür unter der Traufe stand, hängten unsere
Sachen au die vielen Nägel, die in den Tragbalken der
Zimmerdecke steckten, entnahmen den Eimer und das Wasch¬
becken dem Vorrat unter dem Apfelbaum, ebenso einen
Stuhl , während wir zwei weitere Sitzgelegenheiten, sowie
einen großen Wasserkessel in der Kammer fanden, die neben
jeder Jnstkatenstu.be liegt und um dieser Jahreszeit zur
Hälfte mit Kartoffeln angefüllt ist.

Unsere gespornte Wirtin war inzwischen wiederholt den
Schokoladeweg hinaufgewatet, um vom Gutshofe den Kessel

voll Wasser und einen Berg von Haferstroh zu holen, mit
dem mir unsere Bettkästen füllten. Auf dem Grunde des
einen Bettkastens hatte eine wollene Unterhose gelegen, die
wir draußen auf den Zaun hängten und mit einer Lupe
auf etwaige Mieter untersuchten. Obwohl unsere Unter¬
suchung gewissenhaft geführt und negativ verlaufen war,
ging mein Kollege noch immer mit hohen Schritten durchs
Zimmer , als wenn er durch Disteln schritte, bis er sich zu
einem erneuten Spaziergang ins Freie begab. Ich hatte
schon eine Weile im Haferstroh gelegen, als mir der Gedanke
kam, mein Kollege könne einen Fluchtversuch unternehmem
Ich trat in die Dämmerung hinaus . Auf den Pappeln
jenseits des Weges saßen Krähen, zwei durch den Krieg
obdachlos gewordene Ferkel fraßen aus der Konservenbüchse»
und ein graues Kätzchen strich an meinen Füßen vorüber.
Sonst war weit und breit das lere Feld zu sehen.

Erst als ich am Hause hinaufging , traf ich meinen
Gefährten in tiefsinniger Betrachtung einer Art zwei-'
sprossiger Hühnerleiter , die eine so echt kriegsmäßige Ein¬
richtung ist, daß sie von einem gewissenhaften Bericht¬
erstatter nicht übergangen werden darf. Die untere der
beiden armdicken Sprossen läuft genau über einem frisch
ausgehobenen zwei Fuß tiefen Graben entlang , während
die obere Sprosse weiter zurück gegen die Giebelmauer
gelegen ist. Rechts und links sind ein paar Wagenbretter
aufaerichtet, während die Aussicht nach vorn unbcgrentz ist.

Hiermit ist die Schilderung unserer Wohnungseinrich¬
tung erschöpft, und nur noch hinzuzusügen, daß der kom¬
binierte Ziegel- und Kochofcn in unserer Stube sich nicht
besonders anstrengt, unsere Beine und unser Teewasser zu
erwärmen. Weiter sind wir auf ihn zum Glück nicht an¬
gewiesen,' denn zu Mittag speisen wir mit dem Divistons-
stav. Das Essen wird wie üblich von einem Soldaten ge¬
kocht, aber dieser Soldat war in Friedcuszciten Koch bet
Adlon in Berlin und schickt eine Suppe und ein Fleisch¬
gericht auf den Tisch, an die sich ein armer Mann bald
gewöhnen würde. Dazu gibt cs eine Tasse Tee. Löffel,
Messer und Gabel zieht jeder aus seiner Tasche und steckt
sic nach dem Essen wieder ein, wenn er sie mit einem
Blättchen aseptischen Papiers blank geputzt hat.

Rudolf v. K o s ch tt tzki. Ktiea sberichter statter.

M 'e ich verkaufe
dient mir als Reklame

was ich  verkaufe
dient mir als Empfehlung >
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, nittelOentsdie CreOilbanb
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
s=  Friedrichstrasse 6 Telephon 66 n . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
----- MermögensverwaHung « --------

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
W Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten.
= 411

L

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet IS60 . Fernsprecher : 6180 , 6191 , 6192,

Mitgliederzahl am 1. Januar 1914: 8910.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,213,405.-.

Haftsumme:Mk.8,910,000.-. Reserven :Mk.2,344,676.-.

Ausführung aSSer Bankgeschäfte;
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen).

Kreditgewäiirang
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorien.

Aufnahme als Mitglied !jederzeit.
Der Erwerb der Mitgliedschaft wor dem 30 . Dezember 1914 berechtigt

zur Teilnahme an der Dividende für 1915.
Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.2591 85,12

Bekanntmachung!
Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein¬

gezahlt haben , machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgcmäße Bestimmung vor Jahresschluß daraus auf¬
merksam , daß die im Laufe des Geschäftsjahres eingezahlten Beträge auf
die Geschüfts -(Mitglieder )Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt sich deshab eben¬
falls der Lrwerb der Mitgliedschaft vor Weihnachten ds . Is.

Der Gewinnanteil betrug feit 1891 nicht unter 6 Prozent.
Wiesbaden , den 15. Dezember 1914.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

2597  Eigenes Geschästsgebäude : Mauritiusstratze Nr . 7.

Alle Sorten

MW-Vm,üciiiMsto, Will , iGüttnciiei).
Grösste Auswahl in Feldpostbriefen zu billigsten Preisen

mit Schokolade , Kakao, Tee , Kaffee, Keks, Bonbons,
Hustenbonbons , Grogwürfel , Honigkuchen usw . usw.

Sohokoladsnhaus CarlF. Müller
Hauptgeschäft: Langgosse Bär. 8 w»

Filialen : BalmSsofstr, , 4 S Muritzstr . S5 s WeSlrätzstr . 24.

IDie Hände auf für Liebesgaben! I
ii • =;s
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Fast genau so wie in der großen Zeit vor 44 Jahren

wird in der großen Zeit dieses Jahres das Weihnachsfest
in deutschen Landen begangen. Zwar in berechtigtem Stolze
erfochtener Siege , im Vollgefühl der Sicherheit vor einer
ernsthaften Invasion des Feindes auf deutschem Gebiet,
aber auch vielfach in banger Sorge der Daheimgebliebenen
um ein teures Haupt unter den Tapferen da draußen im
Felde, lind wie in jener Zeit , da die Vater , jene Helden
vor den Toren von Paris , an der Hallue, vor Orleans und
Dijon , ihr Blut für des Vaterlandes Ehre, Ruhm und
Freiheit verspritzend, am denkwürdigen Weihnachtsabend
1.870 ihre Blicke von Frankreichs schneebedeckter Flur nach
der Heimat zum deutschen Christbaum richteten, so auch
heute wieder unsere Helden auf Belgiens und Frankreichs
Fluren , auf russischer Erde und im fernen Ucberseegebiet.
Zur Erinnerung an jene große vergangene Zeit , einiges
aus der Weihnachtszeit 1870 für unsere große Zeit Weih¬
nacht 1014.

Bor Paris.
Es ging in den Weihnachtstagen vor Paris verhältnis¬

mäßig ruhig zu. Die Beschießung von Paris war zwar in
Vorbereitung , der Batteriebau aber noch nicht beendet, so-
öaß in dieser Beziehung den Truppen einige Ruhe gegönnt
werden konnte.

Die Kälte war furchtbar, wurde aber den Franzosen,
die nach ihrem Angriffe vom 21. Dezember drei Nächte im
Freien kampiert hatten , noch fühlbarer als den Deutschen.
In Versailles waren alle Lüden überfüllt , die deutschen
Soldaten machten Weihnachtseinkäufe. Die Kaufleute mach¬
ten selten vorher so gute Geschäfte, wie an diesem Tage.
Von Bille ö'Avray, nördlich von Versailles und schon stark
innerhalb des feindlichen Geschützfeuersgelegen, hatten die
deutschen Soldaten große Tannen nach Versailles und in
die umliegenden Ortschaften gebracht, die am Weihnachts¬
abend, der guten deutschen Sitte gemäß, erglänzten . Auf
den Vorposten wurde sogar eine große Illumination ver¬
anstaltet , um den Parisern zu zeigen, daß trotz Krieg und
den damit verbundenen Strapazen ein Freudenfest gefeiert
wurde. Bei den Verwundeten und in den Kasernen gab cs
einen Aufbau mit kurzer kirchlicher Andacht, auch kleine Ge¬
schenke für erstere, welche Kosten durch Sammlungen vom
Offizierskorps aufgebracht worden waren . In den Haupt¬
quartieren fanden gesellige Zusammenkünfte statt.

König Wilhelm verließ am Weihnachtstage die Präfek¬
tur nicht. Um 9 Uhr waren der Kronprinz , die Prinzen
Karl und Adalbert , sowie mehrere deutsche Fürsten und
viele Mitglieder des großen Hauptquartiers um den König
versammelt. Im königlichen Palais strahlten zwei große
Tannen, ' die Schlotzwachc hatte ein großes Transparent
„Es lebe der König" gemacht. Der Kronprinz beschenkte
seinen erlauchten Vater mit einem großen Aquarellbilde,
darstellend den Fahnenträger des Königs Grenadier -Regi¬
ments (Nr . 7), der beim Sturm auf Weißenburg voranging,
nachdem drei seiner Kameraden, welche vorher die Fahne
getragen, rasch hintereinander von feindlichen Kugeln ge¬
troffen worden waren.

Um 7 Uhr feierte man das Weihnachtsfest bei dem
Kronprinzen in der ländlichen Villa vor dem Tore von Buc.
Die Feier trug hier einen einfachen lokalpatriotischen Cha¬
rakter. Ein Sängerchor vom 1. Garde-Lanöwehr-Regiment,
sämtlich Berliner , begrüßte den Führer der dritten Armee.
Mendelssohns „Stille Nacht" zeigte, daß die rauhen Ein¬
flüsse eines fünfmonatlichen Kriegslagers an den Stimmen
der heimatlichen Gesangvereine spurlos vorübergegangen
waren. Versammelt waren um den Kronprinzen die sämt¬
lichen Offiziere seines Hauptquartiers , etwa 80 an der Zahl,
und einige Eingelaöcne . Ein großer Weihnachtsbaum,
dessen Zacken genau bis an die Decke reichten, war auch hier
der Mittelpunkt des Festglanzes.

Es heißt dann in einem Berichte: Die Truppen von
Paris feiern den Weihnachtsabend mit allerlei Scherzen,
ohne sich durch die begonnene sehr starke Kanonade der
Forts beunruhigen zu lassen. Bei den Vorposten haben die
Soldaten große Weihnachtsbäume ausstaffiert , an denen sie
Erbswürste , Chassepotpatronen und eine Karrikatur vom
Exkaiser, mit der Inschrift „Hat ihm schon" befestigten.

Die Sachsen feierten das Weihnachtssest in Meaux im
sächsischen Feldlazarett , wo 800 Verwundete lagen.

Indes verlief nicht überall vor Paris das Weihnachts-
fcst so ruhig , wie folgende zwei Fälle beweisen. In der
Nacht vom ersten auf den zweiten Weihnachtstag hatten
Jäger , die auf Vorposten in dem Wasserturm östlich von
Chcvilly lagen, den Weihnachtsbaum angesteckt. Sie saßen
traulich zusammen und plauderten gemütlich über ihre Fa-

milienverhältnissc in der Heimat, als der tückische Feind als
Weihnachtsgeschenkihnen einen furchtbaren „Zuckerhut"

zusanötc. Die 26 Jäger , die so harmlos um das Feuer
herumhockten, sprangen schleunigst auf und suchten Schutz-
aber schon explodierte das entsetzliche Ungetüm, das gerade
in den Christbaum hineingefallen war und richtete eine
furchtbare Verwüstung an. Drei der Unglücklichenwaren
auf der Stelle tot und zehn schwer verwundet, die anderen
sind mit dem Schrecken öavongekommen.

Der zweit Fall passierte südlich von Paris , zwischen
Mclnn und Monteran . Eine deutsche Feldpost von drei
Wagen und 0 Mann Begleitung wurde von einer Bande
Franktireurs aufgehoben. 6 Lanöwehrlcute waren tot. 1
schwer verwundet . Es waren 100 gegen 6 Mann gewesen,
die diesen feigen Meuchelmord am ersten Weihnachtstagc
verübt hatten . Die Aufregung und Wut über die Tat >var
nicht nur bei den Deutschen, sondern auch bei dem größeren
Teile der Einwohnerschaft groß. Die Briefe waren natür¬
lich geraubt : mau fand auf der Stätte neben den Patronen¬
hülsen aufgerissene Kouverts und zerfetzte Briefe.

Zur Charakterisierung des außergewöhnlich strengen
Winters sei hier noch eine Schilderung aus Paris wieöer-
gcgcbcn, wennschon diese die französischen Truppen betrifft:
Zahlreiche Bäume wurden gefällt, um den Bedürftigen
Heizmaterial zu verschaffen. Die Truppen , welche bisher
außerhalb der Stadt gelegen haben, sind wegen der Kälte
(20. Dezember) in dieselbe zurückgekehrt. Die ungeheure
Kälte hat den französischen Truppen vor den Toren von

! Paris ungemein zugesetzt. General Viuoy hat die Mann¬
schaften zwei- bis dreimal in der Nacht alarmieren müssen,
um sie vor dem Erfrieren zu bewahren. Ducrot sagte, vie¬
len der Verwundeten seien die Augen erfroren gewesen,
als sic gefunden wurden . Wachtposten wurden bei der Ab¬
lösung erfroren aufgefunden. In der Nähe von Bonget
mußten 000 Erfrorene ins Lazarett gebracht werden.

Im Süden.
_Viele Leute der Mannschaften hatten in der schweren

Zeit im Süden die Kenntnis der Kalendertage cingebüßt
und wurden erst nach Weihnachten durch die mit Liebesga¬
ben gefüllten Pakete, die von der Heimat kamen, gewahr,
daß sie bereits über das Christfest hinaus waren . Die 88er,
welche von Paris nach Dijon zur Unterstützung Werders
gebracht ivordcn waren , hatten am Weihnachtsabend ans
einer entdeckten Käserei einen der bekannten Riesenbrote
Käse abbekommen und ließen sich diesen „Weihnachtsbratcn"
gut schmecken. Es war in jener Gegend höchst ungemütlich,
weil man vorerst noch nicht regulären Truppen gegenüber
stand, dafür aber um so mehr von den Frailktireurs zu lei¬
den hatte. Die Truppen lagen außerhalb Dijons nah zu¬
sammengedrängt in sogenannten Alarmquartieren , um vor
Ueberraschungen sicher zu sein: natürlich war unter diesen
Umständen von irgend welcher Bequemlichkeit keine Rede.
Gerade in den Weiünachtstagen herrschte in jener Gegend
eine wahre Bärenkälte.

?lm 20. Dezember, dem zweiten Weihnachtstagc, muß¬
ten die 72er sich mit den Franktireurs herumschlagen. Diese
hatten unweit Chaumont einen Eisenbahnzug überfallen
und zum Entgleisen gebracht. Die ganze Nacht hindurch
wurden die Dörfer abgesucht und zahlreiche Gefangene ge-
v.iacht, die sich versteckt vorfanden. In einem Dorfe rettete
der Maire dieses vom Niederbrennen (es war auf die deut¬
schen Truppen ans dem Hinterhalte von Franktireurs ge¬
schossen worden) dadurch, daß er für 180 Mann Suppe und
Wein beschaffte. So bekamen die Soldaten wenigstens eine
Weihnachtssuppe.

Man wird sich von den Verhältnissen im Süden einen
Begriff machen können, wenn man folgenden aus der Weih¬
nachtszeit datierten Bericht eines Bewohners von Dijon
liest: „Das Aussehen der Stadt ", heißt es da, „ist seltsam
genug: man geht nur aus , ivenn man Geschäfte zu machen
hat: niemand kann sonst das Haus verlassen: abends findet
sich in den Straßen keine Seele : es herrscht Totenstille:
Haustüren bleiben die ganze Nacht über offen, da dies ange¬
ordnet ist. Oft nehmen die Preußen in den Häusern Platz,
während die Hausleute schlafen: früh morgens beim Aus¬
stehen ist man erstaunt, eine neue Schar Soldaten zu fin¬
den. Seit sechs Wochen sind die Glocken unserer Kirchen
verstummt. Die materiellen Sorgen treten stark hervor:
niemand hat Geld: seit langer Zeit werden die Angestellten
nicht mehr bezahlt: die Maiereien sind auf einige Stunden
ringsum verwüstet und ansgeplündert . Es ist unmöglich
zu bezahlen: man kauft alles auf Kredit. Die Lebensmittel
sind maßlos teuer, die Milch ist nur Rciswasser, und doch
verkauft man sie für 1 Frcs . 26 Cent, per Liter . Alle Kühe
sind aufgegesscn. Die Eier und Hühner sind zur Mythe ge¬
worben. Wir haben keine Kohlen mehr, und man befiehlt
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drohend, daß jeder seine Haustür beleuchte, da. die Gasbe¬
leuchtung ausgchört hat. Ohne Unterlaß donnert die Ka¬
none bald rechts, bald links : in Zwischenräumen hört man
starkes Gcwehrfeuer. So leben wir nun schon seit acht
Wochen."

An der Loire.
General Chanzy hatte sich mit seinen Truppen nach der

Niederlage bei Beangency und später bet Veuöome rück¬
wärts auf Le Mans konzentriert. Diesem Umstande hatte
cs die Armee-Abteilung des Großherzogs von Mecklenburg-
Schwerin und die 2. Armee unter Prinz Friedrich Karl zu
danken, daß sie in den Weihnachtstagen nach über vier¬
wöchiger heißer Kriegsarbcit und fast fortwährendem
Marschieren Ruhe fanden. Der Grotzherzvg rückte am
heiligen Abend in Chartres ein, während die Mannschaften
in den umliegenden Dörfern und kleinen Städten ihr
Weihnachts-Asyl aufschlugen. Daß ans diesem Teile des
Kriegsschauplatzes die Weihnachtsfeier nicht so hcrvor-
tretend war wie vor Paris , läßt sich Senken: die erschöpften
Truppen waren froh, einmal Ruhe zu haben, und für sie
war diese Ruhe die schönste Weihnachtsfeier. Allerdings
fehlte eS auch hier nicht an den Liebesgaben, besonders aus
der Heimat. Diese drehten sich namentlich um folgende
ebenso nützliche, als angenehme Dinge : Tabak, Zigarren
(Kautabak besonderer Leckerbissen), Strümpfe (Socken), Leib¬
binden, Wurst. Was alles in der Not, d. h. in Zeiten des
Tabakmangels , geraucht wurde, ist schier unglaublich: das
Laub der Bäume , Tee, Seegras , sogar Kaffeesatz. Der
Soldat kann eben eher das Essen und Trinken als das
Rauchen entbehren.

Der zweite Weihnachtstag brachte einem Teile der
Truppen zwischen Montoire und Le Chartre einen harten
Kampf. Oberstleutnant v. Boltenstern war mit 881 Mann,
einer Schwadron Ulanen und zwei Geschützen zur Rekog¬
noszierung ausgcschickt worden. ES war eine unheimliche
Sache, als im Dorfe Troo , dessen Häuser in die Felswände
des breiten Wiesentalcs eingehauen sind, die Truppen ans
allen Seiten Feuer erhielten . Boltenstern trat den Rückzug
an: allein schon war der französische General Jouffroy be¬
nachrichtigt worden, und er suchte dem Häuflein Truppen
mit seiner Uebermacht den Rückweg abzuschneiöen. Bald
war die ganze Kolonne umringt . Es blieb den Tapferen
nichts übrig, als sich durch,zuschlagen. Boltenstern löste
seine fünf Kompagnien in Schützenschwärmeauf, stellte sich
an ihre Spitze und stürmte mit ihnen unter Hurra , ohne
sic einen Schutz tun zu lassen, mit gefälltem Bajonett vor¬
wärts , um sich Bahn zu brechen. Ein erbittertes Hand¬
gemenge folgte nun , während die französischenGeschütze in
das Gewühl hineinsummten. Die zwei Geschütze schlugen
sich ebenfalls unter Führung des Lcutngnts Bachmann
gegen eine fünffache Ucberlnacht durch. Die Geschütze ver¬
loren acht Mann und fünf Pferde. Eine Deichsel zerbrach,
ivurde aber während des Gefechtes ausgebessert. Beide
Kanonen wurden infolge des starken Schießens unbrauch¬
bar. Als Leutnant Bachmann mit den Geschützen dnrch-
gebrochen war und auf Montoire zu jagte, wurden zwei
Pferde verwundet und mutzten im vollen Jagen abgeschirrt
werden. Die Wagenkolonne, darunter auch der Sanitäts¬
wagen, fiel dem Feinde in die Hände. Um 11 Uhr nachts
langte Boltenstern mit seinen Truppen wieder in Vendome
an. Die Franzosen hatten einen Verlust von 450 Mann,
darunter 250 Gefangene, die Deutschen von 180 Mann . Es
war , wenn man alle die ungünstigen Umstände in Betracht
zieht, ein Heldenstück, das den deutschen Truppen alle Ehre
machte.

Im Norden.
Während das Gros aller auf dem französischen Kriegs¬

schauplätze tätigen deutschen Armeen in den Weihnachts-
feiertagcn einigermaßen Ruhe hatte, d. h. wenigstens von
Kämpfen und Märschen verschont blieb, genoß die 1. Armee
unter General von Manteuffel , die im Norden Frankreichs
gegen die zur Entsetzung von Paris erstandenen franzö¬
sischen Truppen operierte , keine Ruhe. Bis in den späten
Abend des 24. Dezember hatte sich die Schlacht an der Hallue
gegen General Faidherbe hingezogen, und wenn cs auch
zuletzt nur noch eiit Geplänkel gegen die abziehenden
Franzosen war , so war hier doch kein Gedanke an eine
Weihnachtsfeier, wie sie zur selben Zeit vor Paris gefeiert
wurde. Auch die beiden Weihnachtsfeiertage verliefen nicht
in Ruhe. Die Faidherbcsche Armee mußte verfolgt werden
und man mußte suchen, Fühlung mit ihr zu halten. Zu¬
gleich wurde die Festung Peronnc , deren Besitz für die
Deutschen nicht unwichtig war , eingeschlossen, und in den
Weihnachtstagen begannen die Arbeiten, um diese Festung
rasch zu Falle zu bringen . So war denn auf diesem Teil
deS Kriegsschauplatzes von Ruhe keine Rede.

Grosser

HeihnaditS ’ Uerbauf
in allen HMunaen unseres Hauses.

Reichhaltigste ßuswahl. Billigste fresse.

Blumenthal
2609
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Chronik des Deutschen Krieges.
Die C. H. Becksche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck in Mün¬

chen gibt eine „Chronik des Deutschen Krieges nach
Berichten und zeitgenössischen  K u n dgebn n geii"
heraus, deren erster, bis Mitte November reichender Band soeben
erschienen ist und uns vorliegt: ein schönes, gut ausgestattetes
Buch von XII, 484 Seiten Umfang zu dem überaus billigen Preise
von 2.80 Mk. Es ist ein entschiedener Vorzug dieser Chronik, das;
sie, gröbere Abschnitte iiberschaitenb, ein vollständigeres und ge-
klärteres Bild der Ereignisse bieten kann als die verioöisch
erscheinenden Berichte. Demgemäß zeichnet sie sich vor anderen,
mehr journalistisch angelegten und in Hcftform zur Ausgabe kom-
mcnden Kricgschroniken weiter ans durch Güte und Dauerhaftig¬
keit der Ausstattung: ihre Gestalt ist die des abgeschlossenen
dauernden Buches.

Um Vaterland und Freiheit nennt sich eine in; Verlag von.
Hermann Montanus in Siegen erschieneneKr i egs chr on i k,
die 240 Bilder in guter Ausführung mit kurzem gcfchichttichen
Text vereinigt. Es ist eine Zusammenstellung, die sich streng der
Wahrheit und geschichtlichen Treue befleißigt und im Format
äußerst handlich ist. Preis 2 Mk.

Zur Erinnerung an die „Emden".
Ein Wandbild ist von der „Emden" erschienen! Professor

W. Stöiver hat das schöne Kunstblatt geschaffen. Es handelt sich
um eine Heliogravüre, die gerade in dieser Kriegszeit ein über¬
aus würdiges Geschenk darstellt. Das Kunstblatt ist bei der Ver¬
lagsanstalt Gerhard Stalling in Oldenburgi. Gr. erschienen und
in zwei Ausgaben zu haben lJmverialformat in Blattgröße
88: 73 Zmtr. 6 Mk.: Folioformat in Blattgrötze 48 : 87 Zmtr.
2.60 Mk.).

*

Der Fahnenträger von Verdun. Eine Geschichte aus der
Kriegszeit des Jahres 1914. Der reiferen Jugend erzählt von
K. F. S t a u f f er. Illustriert von Arno Schumann. Verlag
non A. Anton u. Co., Leipzig und Berlin. Preis in Pracht¬
band Mk. 2.80.

„Der Fahnenträger von Verdun" ist dank der anfeucrnden
Art seiner Darstellung so recht ein Buch für die begeisterungs¬
fähige Jugend. Das van echt vatriotischem Empfinden getragene
Buch bat einen jungen Mann von 17 Jahren zum Helden, der, so¬
bald der Krieg erklärt ist, von der Schulbank hinweg zur Fahne
eilt, um voll hoher Begeisterung seinen Arm dem Vaterlande zu
weihen. Die Geschichte ist fesselnd von der ersten bis zur letzten
Seite und vreüigt eindringlich aber unaufdringlich die goldene
Lehre, baß das Vaterland das Höchste für einen jeden ist und
sein soll.

Trcusest vereint! Eine Geschichte aus dem gegenwärtigen
Kriege. Deutschlands und Oesterreichs Jugend erzählt von
Ferdinand von Schorn.  Illustriert von E. und A. Stu¬
dent. Verlag von Georg Wigand in Leipzig. Preis in Pracht¬
band M. 3.—.

Die Erzählung„Trcusest vereint" feiert die Bundestreue der
beiden Kaiserreiche Deutschland und Oesterreich-Ungarn und die
Waffenbrüderschaft ihrer Heere auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz. Im Mittelpunkte der Handlung stehen ein junger Reichs¬
deutscher und ein ihm innig verbundener junger Oestcrreicher.
Der Autor bat eine große Anzahl von beglaubigten Tatsachen in
fein Buch verwebt, und nicht nur die Schilderungen der Kriegs-
crlebnisse seiner beiden Helden sind ihm vortrefflich gelungen, son¬
dern auch die von Land und Leuten.

- ■ •!•

v. Pflngk-Harttung, Julius , Die Weltgeschichte ist
das Weltgericht . Ereignisse und Stimmungs¬
bilder  1814 . Der westliche Kriegsschauplatz. 1916. Geb. 3 Mk.
E. S . Mittler u. Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW.
68, Kochstraße 68—71.

Eine ansprechende Weihnachtsgabe bietet der Geheime Archiv¬
rat Dr. Julius v. Pfluak-Harttung mit seinem soeben bei Mittler
u. Sohn in Berlin erschienene» Buche„Die Weltgeschichte ist das
Weltgericht". Schon seinem Zweck und seiner Darstellnugsforui
nach tritt dieses aus der die Kriegsercignissc behandelnden Litera¬
tur hervor. Denn in ibm bietet der bekannte Verfasser au? Grund
der tatsächlichen Vorgänge und verbürgter persönlicher Erlebnisse
eine Fülle packender Stimmungsbilderans der Heimat und aus
dem Felde, welche die erhabensten Merkmale und wertvollsten
sittlichen Errungenschaften der Gegenwart in unserem Volke vor
Augen führen. So vergegenwärtigt uns das Buch im Zuiam-
mcnbäng sowohl Ursachen und Wesen des Weltkrieges wie die
Vorgänge daheim als auch die Ereignisse im Felde.

Im Zeitalter Kaiser Wilhelms des Siegreichen von Col¬
mar Freiherrn  v . d. Goltz,  Kgl. preußischem Generalfeld¬
marschall. 1.—4. Tausend: 688 Seiten gr. Oktav, mit 71 Text-
skizzen. Preis broschiert Mk 10.—: gevniiden in blau Leinwand
Mk. 11.80. gebunden in Halbfranz Mk. 12.50. Verlag Georg
Bondi. Berlin W. 62. ..

Dieser Band wird das Interesse weitester Kreiie erregen,
weil er unter anderem in ausführlicher Darstellung die Kricgs-
creignisse der Jahre 1870/71 behandelt. Er ist ebenso ivie der
früher erschienene ein selbständiges Ganzes. Dicier früher
erschienene Band mit dem Titel: „Im Zeitalter Napoleons fand
die günstigste Aufnahme. Ans den: Inhaltsverzeichnis: 1. Die
Heere nach dem Befreiungskriege. 2. Die Sturm- und Drang-
iahre von 1848—1851. Die kriegerischen Ereignisse im Groß-
berzvgtmn Posen im Avril und Mai 1848: die Kriege gegen Däne¬
mark 1848—1880: der Kriegsmarsch durch die Pfalz und Baden
1849: der Holsteinisch-Dänische Krieg von 1880: Oesterreichs
Kämvfe in Italien und Ungarn 1818 und 1849. 3. Die Zeit des
Stillstandes: 1) Politik: 2) Heerwesen. 4. Der Italienische Krieg
von 1889: Die Schlacht von Magenta vom4. Juli 1859: die
Schlacht von Solfcrino. 5. Die vrcnßischc Armeereform von 1860.
6. Die Kämpfe um Deutschlands Einigung: 1i Die Bimdesexe-
kutiön in Holstein: 2) der Deutsch-Dänische Krieg von 1864:
der Wiener Friede am 1. August 1864: 8) der Krieg von 1866:
der; Feldzug gegen Hannover: der Feldzug in. Böhmen: die
Schlacht von Königgrätz am 3. Juli 1866: der Feldzug in Ober-
italien: der Mainfeldzua. 7. Der Norddeutsche Bund. 8. Der
Krieg von 1870/71. 9. Das Deutsche Reich und seine Wehrmacht.
Die Expedition nach China 1900/1901. Schlubbetrachtung.»

Der 70cr Krieg. Der Feldzug 1870/71 in Schilderungen der
Mitkämpfer. Mit vielen Karten und mit verbindende»! Text
heransgegebcn von Oberst I . Hov v cn stedt. Mit Einleitung
von Gcneralfeldmarschall von der Goltz. 1. bis 30. Tausend. Der
Gelbe Verlag in Dachau bei München. Preis 1.90 Mk., in Halb-
vcrgament3 Mk.

Wie der Degen in die Scheibe. so paßt dieses Buch in unsere
Zeit: eine wahrhafte, lebensvolle Geschichte des großen Einianngs-
kiiegeö, der das Reich schui. das !vir ietzt verteidigen. Das Wort
haben hier allein jene Männer, die damals gelitten und gestrit¬
ten haben, und ergreifend und mächtig zieht der ganze große
Krieg vorbei. Schlacht um Schlacht, ein Schamvicl ohnegleichen,
eine freudige Zuversicht nnZ Heutigen. Generalfeldmarschall von
der Goltz hat dem Werk eine wasfensrenüige Einführung mit auf
den Weg gegeben: es beißt darin vom 70er Kriege: „Was waren
das für herrliche Tage! Sie erbeben die Herzen auf die Höbe
unserer großen Vergangenheit, bäblen für die noch größerenA»r-
agbc» die Gegenwart. Die persönlichen Erlebnisse sind es. welche
die Kriegsgeschichte beleben. Nur wenn wir erfahren, was in
"er .Seele des einzelnen vorging, .als er im Felde stand, die Ge¬
fahr und den Tod vor Ansen, lerne» wir, wie es im Kriege
wirklich vergeht." f

Upi*cv , D a 3 E iscrne  K r c u z" ist soeben eine kleine
k-chrikt erschiene», welche in kurzen Umrissen die Geschichte dieses
tz überaus volkstümlichen Ehrenkrenzes schreibt und zivar vom
'fahre 1813 bis 1914. verfaßt von Georg Schreiber,.München,
?uiem hervorragenden Kenner des deutschen Ordensweiens. Da
das Schriitchen nur 28 Pfq. kostet, überdies ein Teil seines Rcin-
^träges der Kricasbilfe Entließt, dürfte cs für sich recht bald
Zahlreiche Freunde und Leser werben.

Zas ZLUWs Re!Hs-WreMS
von Rudolf Moste. Ausgabe 1915.

Deutsches Reichs-Adreßbuch von Rudolf Mosse. Gesamtaus¬
gabe in 3 Bänden gcb. Ausgabe 1915, 7900 Seiten, Preis 35 JL
Auch in diesem Jahre ist das altbewährte Sammelwerk, das sümi-
liche Adressen aus Industrie, Gewerbe und Handel vereinigt,
vünktlich im Herbst als Herold des neuen Geschäftsjahres
erschienen. — Hat sich dieses durch seine Vollständigkeit und Zu¬
verlässigkeit gleich ausgezeichnete Buch schon in den Frieöcns-
sahren als ein unentbehrliches Hilfsmittel des Geschäftsmannes
bewährt, so hat der Krieg und seine Folgen das Bedürfnis nach
dem neuesten und unerläßlichsten Abressenmaterial noch wesent¬
lich gesteigert. All die niiendlichen Werte, die in Feindes- und
Freundesland durch die Kriegsfurie zerstört wurden, müssen
ersetzt und erneuert werden, der mannigfache Bedarf des Heeres
und der Flotte ist zu decken, der ans dem ganzen Erdenrund ge¬
hemmte Handel wird sich mächtig betätigen, sobald die KrieaS-
ürommcie schweigt. Vollends dem deutschen Handel, dessen Er¬
folg den Neid unserer Feinde nicht ruhen ließ, winkt eine glän-
uenbe Entwicklung. — Der inländische Verbraucher wird künftig
naturgemäß deutsche Waren bevorzugen: das Ausland aber wird
begreifen, daß die dculsche Industrie doch besonders leistungs¬
fähig fein muß, wenn sie unsere Gegner zur Entfcsselnng eines
Weltkrieges reizen konnte. So kommt cs, daß die neue Aus¬
gabe des Deutschen Reichs-Adreßbuchs, welche gegen den letzten
Jahrgang erhebliche Erweiterungen ausweilt, für jeden Geschäfts-
mann des In - und Auslandes geradezu unentbehrlich ist. Denn
nur mit diesem Hilfsmittel kann man mit Sicherheit die beiten
Bezugsauellen für deutsche Waren ermitteln. Die Anordnung
des umfangreichen Werkes ist äußerst übersichtlich:

Das Adressenverzeichnis» welches die beiden ersten Bände
füllt, ist nach Ländern, innerhalb der Länder nach dein Alphabet
der Orte geordnet. Jeder Ort bringt die Einwobnerzabl, Ber-
kehrsverüültnisse, Gerichtszuständigkeit. Behörden, Garnisonen,
Kirchen. Schulen, Märkte, Institute nsw. Die Adressen sind aivka-
betisch nach Firmen und nach Branchen anfgefllürt. — Aber nicht
bloß der Name der Firma ist angegeben, sondern auch die Namen
der Firmeninbaver(bei Aktiengesellschaften die Namen der Dirck-
toren), Fcrnsvrechrufnnmmerv. Pastscheckkontonummer, eventuell
Reichsbankgirokonto, andere Bankkonti und Telegrammadressen.
Mit anderen Worten: Es ist über jede einzelne Firma alles das
zu finden, was für den Geschäftsverkehr nur irgend wissenswert
sein könnte. — Eine überaus wichtige Abteilung ist das Branchen¬
verzeichnis, welches die Feststellung ermöglicht, in welchen Orten
jede beliebige Branche vertreten ist. Wer sich also für die Adressen
einer beliebigen Branche interessiert, kann mit Hilfe dieses Re¬
gisters sämtliche Firmen des ganzen Deutschen Reiches, welche
diesen Geschäftszweig betreiben, ermitteln. Um diesen wichtigen
Teil auch dem Ausländer dienstbar zu machen, sind dem Bran¬
chenverzeichnissechs fremdsprachliche Register beigefügt. Ein
Schutzmarkenregistcr(Bild- und Wortzeichen) ist für zahlreiche
Firmen, die mit Markenschutz zu tun haben, von Interesse. —
Ueberaus wertvoll ist der Volkswirtschaftliche Teil, welcher all
jene Dinge enthält, die für den Kaufmann in der Praxis von
Wert sind, so die Verfassung und Verwaltung des Deutschen
Reiches, die Reichsbehörden, Konsulate. Handelskammern, Bc-
riifsgenossenschaftennsw. Das Geld -und Bankwesen, Finanzen
und Steuern. Verücherungs- und Verkehrswesen, statistische
Uebersichten über Ein- und Ausfuhr vervollständigen diesen so
wichtigen Teil, der in seiner Gesamtheit alle übrigen Nackichlage-
bücber entbehrlich macht. Das Ortsregister der neuen Ausgabe
erweist, daß in derselben 60 000 Orte enthalten sind. — Die An¬
zahl der Adressen beläuft sich diesmal auf zirka zweidreiviertel
Millionen.

Eine besondere Beachtung verdient das Warcnregister, welches
zirka 75 000 einzelne Warcngattungen nacbiveist. Diese im Adreß¬
buch einzigartige Einrichtung ermöglicht das sosortige Ausfinden
der emvfehlcnswertestcn Bezngsanellcn für ieden Artikel.

So dort das Deutsche Ncichs-Adrcßbncb von Rudolf Müsse,
niclchcvi bisher nicht nur die Gunst der Geschäftswelt des In - und

-Auslandes in reichstem Maße zuteil geworden ist, sondern welches
auch aui allen bisber. beschickten Weltausstellungen die höchsten
Auszeichnungen s3 Große Preise. 4 goldene, Medaillen) erhielt.Hoffen, baß auch die neue Ausgabe, deren Preis sich auf 38 ..//
franko in Deutschland beläuft, die gleiche Anerkennung wie ihre
Vorgängerinnen finden wird. — Anfragen und Bestellungen an
den Vertag lBeriin SW. 19) erbeten.

Der Gute Kamerad. Illustriertes Knaben-Jahrbuch. Bd. 28.
828 Seiten starker Quartband mit vielen Illustrationen und
17 Kunstbeilagen. Elegant gebunden 10 Mk. „Der Gute Ka¬
merad" kann auch als Zeitschrift in 52 wöchentlichen Nummern
bezogen werden. Preis vierteljährlich2 Mk. Union Deutsche Ver-
iagsgesellschaft in Stuttgart. Berlin. Leivztg.

Der Band enthält zahlreiche Beiträge in folgender Ein¬
teilung: Erzählungen, Neiseveschreibungen. Jagd, Abenteuer,
Plaudereien. Gedichte, Svrllchc. Geschichte. Länder-, Völker- und
Ĥimmelskunde. Naturwissenschaftliches. Gelnndbeitsvflcge. Tech¬
nik, neue Apparate. Maschinen. Bauwerke. Militärisches, Marine,
Aeronautik. Beschäftigungen, Experimente, Svart, Spiele,
Sammlungen, Rätsel. Bildererläuterungen. Allerlei. Bilder
ohne textliche Erläuterung. Außerdem 17 Kunstb ei lagen.

Ei» tavicrcs Mädchen. Eine Erzählung für junge Mädchen,
von Hennu Koch. Mit einen: Titelbild und 26 Tertillitstrationc»
von M. Barascudts. Elegant gebunden4.50 Mk. Union Deutsche
Berlagsgesellschaft Stuttgart, Berlin, Leipzig. — Inhalt : Das
Sonnenüaus. Der .sechzehnte Juli , — ein Sonnensonntaa im
Sonnenhanse! Wie der Schatten kam. Die Fahrt nach dem Glück.
Wieder daheim. Lebenswende. Das neue Leben. Lilns
Triumph. Wolke». Sturm und Frieden.

Sausewind. Erzählung für Kinder. Bon Johanna Peißker.
Mit 4 mehrfarbigen Einschaltbildern von Mo Flashar . Elegant ge¬bunden 4 Mk. Union Deutsche Berlagsgesellschaft in Stuttgart,
Berlin, Leivzia.

Inhalt : Im Heimatdorf. Besuche und Briefe. Schwerer
Anfang in der Stadt. Das Kleeblatt in Freud und Leid/ Ein
Telegramm ans der Residenz. Allein, in Gersseld. Ein Streich
und noch ein zweiter. Das Eisfest. — Die Verfasserin bat es
verstanden, den Ton zu treffen, den die Jugend gerne bat, und
der für sie vaßt, schlicht und naturwahr, nicht, moralisierend, aber
mit erziehlichem Hintergrund. In Johanna Peißker ist eine neue
Jugendschriststellerin erwachse», die. sich neben einer .Ottilie
Wilöermutb und Tonn Schumacher selten lassen darf und deren
anmutiges Talent und reiche Phantasie noch manche edle Gabe
erhoffen läßt. lSchulrat Dr. Mosavv, Stuttgart.)

Richard Wagner, Mein Leben.  Neue billige Volksaus¬
gabe. Ein Baud von 1000 Seiten. Brvschiert3 Mk.. in Leinen
4 Mk., in Halbledcr5 Mk. Ein willkommenes Gescbenkwerl für
jeden Mustkliebenden. lBcrlag vonF. BruckmannA.-G.. München.)

Um Wagners Lebensbeichteweitesten Kreisen zu erschließen,
wurde diese beispiellos billige Ausgabe veranstaltet. Die drama¬
tische Lebendigkeit der Schilderung, die geniale Gabe, Vorgänge zu
gruppieren. Spannung zu schaffen. Stimmungen des Entsetzens,
des Jubels, zartester Hoffnung, siechenden Leidens bervorzurusen,
lassen, das Buch zu den großen Autobiographien.zählen.

Richard Wagner an Mathilde Wcseudonk, Tageb u chb ln  t.-
t c v int 6 Briefe.  1853 —1871. Heransgegcbcn. eingcfübrt und
erläutert von Wolfganä Gvltbcr. 44—48. Auflage. Volksaus¬
gabe. In Seidenätlas gebunden2 Mark lLcivzig, Brcitkovf n.
Härtel).

Das ergreifend sehnende Verlangen nach liebevollem Ver¬
ständnis. das sich in den Worten Richard Wagners an Franz
Liszt offenbarte: „Gib mir ei» Herz, einen Geist, ein weibliches
Gemüt, in das ich mich ganz untertanchen könnte, das mich ganz
faßte — ivie cvenig würde ich dann nötig haben von dieser
Welt", sollte in der Begegnung mit Mathilde Wesendonk leine
Erfüllung finden. In ihr trat ihm ein solch sinniges, poetisch

weibliches Gemüt entgegen, das dem Schöpfer des Tristan Jahre
hindurch von allen menschlichen Wesen am nächsten stand. Und
was während dieser Zeit, während dieses Rausches scelenvollsten
Jneinanderschmclzens zweier von Natur ans für einander be-
ittmmter Seelen, dem die Erkenntnis der Hoffnungslosigkeit, die
schmerzensreiche, aber erhabenste Entsagung folgte, seine Seele be¬
wegte. das vertraute Richard Wagner Tagebuchblättern und
^ ^Zum"" rsten Male werden diese Briefe und Tagcbuchblätter
in einer neuen Ausgabe zu volkstümlichem Preise im Rahmen
von Brcitkovfu. Härtels Musikbüchern geboten.

Hanns von Zobeltitz, Die Frau ohne Alltag.  Roman.
Egon Fleischclu. Eo„ Berlin 1914.

Kran Marianne Ritter ist eigentlich eine ganz alltägliche
Frau. Sie ist ein Tnvns. Die nnverstanöene Gattin, deren
Mädchenträume sich nicht erfüllten. Der Mann, „eine gute Par¬
tie". ist ein braver Kerl, aber ohne Poesie und Romantik. Und
das ist immer peinlich für eine Frau, die Marianne Goetl,eichen

Jngendgeliebten. der inzwischen Offizier und Diplomat gewesen
ist und nun doppelt verführerisch gereift in ihr Ebeleben tritt.
So — das weitere verschweige ich. der Leser mag das Buch lesen,:
es ist ein echter, rechter,Zobeltitz. Ein Buch, in dem das „Was
des Alltags mit beul Festgewanüc des „Wi" umkleidet ist. ein
Buch, das genaue Kenntnis der geschilderten Gesellschaftskreise—
die Hoiwelt und die Kunstwelt— und sorgfältige psiichologische
Entwicklung der Charaktere mit einer gebildeten, stets inter¬
essierenden Darstellung verbindet. Und wenn der Verfasser in
seinen letzten— das kann man eigentlich bei den beiden Zobel-
titzen nie mit Bestimmtheit sagen— Büchern „Stark wie die
Mark", „Auf märkischer Erde" und „Sieg" uns große Zeitgemälde
politischen, militärischen, sozialen Inhalts gegeben bat, so führt
er uns hier zur Erholung gleichsam ein,Bilö kleineren Formates
vor das Auge und zugleich auch zum Herzen: denn das beweist
die Poetennatnr, daß wir an das Geschilderte als Erlebtes glau¬
ben und selbst cs erlebt zu haben beim Fortlcgen des, Buches
meinen. Zum Schlüsse etwas Persönliches, das dem Kritiker in
diesen Tagen gestattet sein möge. Hanns von Zobeltitz bat den
Roman „Sieg" dem Garde-Füiilier-Regiment in treuer, dankbarer
Kameradschaft zugeeignet: darf ich ibm, der 70/71 als Maikäfer
mitaemacht bat, gafür den ergebensten Dank anssprechen^ ^

Hans von Hoffensthal, M oi. Roman. Verlag Ullstein u.
Co., Berlin-Wien. 3 Mark.

In diesem Roman aus Tirol, der deutsch ist in jeder Gestalt
und ieder Empfindung, bat Hans von Hoffensthal — der im,
frühen Mannesaltcr eben bahingeschicdenen Poet — ein Werk
von feinstem poetischen Zauber geschaffen. Die braune Moi ist
Maria Nobis aus Maria Himmelfahrt bei Bozen, die fromme
Sängerin in der Dorfvrozession, deren bmikle, volle Stimme iu-
belnb über die Menge binwegtönt. Von einer vertrauenden und
getäuschten Seele erzählt Hoffensthal. von einem großen Schmerz
und bitterster Herzensnot: doch über allem liegt eine süße Weich-
beit, die bas Tragische des Vorwurfs mildert, eine schwärmerische
Seligkeit, die mit ihren tauften Melodien gefangennimmt. Den
Hintergrund gibt die Schönheit der Bergnatur, die feierliche Stille
der Dolomitenlandschaft, ihrer würzigen Wälder und blühenden
Halden. In den gewaltigen Erschütterungen des Krieüsiahres
wirkt Hosfensthals Heimatbuch wie ein Trostlicd und eine köstliche
Verheißung.

Iba Vo«-Ed, S t i 11e Helden.  Roman . 1—5. Ausl.
Verlag der I . G. Cotta'schen Buchhandlung, Nachfolger, Stutt¬
gart und Berlin. Geh. Mk. 4.—. in vornehmem Ganzlcincnband
von Prof. Paul Haustein Mk. 5.—.

Das Hohelied stillen Heldentums in unserem herrlichen Heere
ist cs, das Jda Bov-Ed uns hier singt. Aber nicht nur unsere
Armee, unser ganzes Leben ist von ihm durchdrungen, von dem
stillen Heldentum der Arbeit, die dem Ganzen dient. Und darum
führt unS di? Dichterin kein einseitiges Bild aus dem OfiizierS-
lebcn vor Augen, sondern ein iveites Rnndgemäide, das alle
Stande umfaßt.

Auguste Supper, Der M «tut i m Z u g. Erzählungen.
Geheftet Mk. 4.—, gebunden Mk. 5.— lStuttgart , Deutsche Ver¬
lags-Anstalt). ^

Die an de» Anfang gestellte Erzählung„Der Mann im Zug
gibt dem Buche den Namen und schlägt zugleich den Grundton
der ganzen Sammlung an. „Die gute Leut sehet ba!t alle enandcr
gleich. Weil se alte de Herrgott znni Votier bänt." Diese Worte
sind gleichsam das Motto der eigenartig ergreifenden Geschichte:
ihr Sinn klingt uns immer wieder entgegen ans all den übrigen
Stücken des Bandes. Gar manchem, den die Welt für einen Narren
nennt, begegnen wir da. aber keiner trägt seine Kappe mit eitler
Selbstgefälligkeit: ans dem Mund der geistig Armen hören wir
manches wahrhaft tiefe Wort, „unbewußter Weisheit froh", in
einer Schlichtheit erklingen, die das nnnachahmbarc Geheimnis
echter Empfindung ist. Kleine Leute tragen ein großes Leid als
eckte Helden, und der Arme bat immer noch Güte genug», einem
noch Aermeren zu helfen. Dabei aber nichts von Schönfärberei.

Licsbet Dill, D e r T a g i u N a u cp. Erzählungen. Ge¬
heftet Mk. 4.—. gebunden Mk. 5.— iStuttgart , Deutsche Verlags-
Anstalt).

Die Novelle, die dem ganzen Band den Namen gab, ist lange
vor Ausbruch des Krieges cnistanden und ihrer Handlung nach
nur denkbar in der uns beute so fern erscheinenden Friedenszeit,
da Rane» nicht nur für die Französlinge. sondern auch für die
gut durchgesinnten Bewohner des lothringischen'.Grenzgebiets ein
beliebter Ausflugsort war. Im „Tag in Ranen . wie in den
andern, zum Teil sehr, ernsten und nachdenklichen Erzählungen
.freut man sich wieder an der untrüglichen, Beobachtungsgabe, der
ebenso wirklichkeitsechtcn wie unterhaltenden Milieuschilderung,
worin Liesbet Dill Meisterin ist: Mit oft ganz kleinen Zügen,
die mit einer im besten Sinn des Wortes naive» Treffsicherheit
belauscht sind, versteht sie einen Menschen, einen Haushalt, einen
ganzen Stand zu kennzeichnen. Sic weiß so amüsant zu plau¬
dern. daß oberflächliche Leser sich dabei vielleichtn u r umter-
halten: ernsthaftere aber werden den ernsten Grnnöton deutlich
genug herausklingen hören und nicht nur unterhalten, sondern
innerlich angeregt werden.

Deutscher Knabeii-Kalcnder„Der Gute Kamerad". Ein vral-
tischer Abreißkalenderfür das Jahr 191o. Mit 31 ein- und
mehrfarbigen Ansichtspostkarten, darunter 4 Kriegsvostkarten, ge¬
diegenen Erzähinngen, Anleitungen zu Beschäftigung und Spiel.
Bildern und Daten aus Geschichte. Literatur. Kunst und Wisten-
fefinft, Natur und Leben, zahlreichen Sprüchen. .Notizen über
Sport, Sammelwesen und vielem anderen. Preis 1.25 Mk. Union
Deutsche Berlagsgesellschaft in Stuttgart, Berlin. Leipzig. — Ein
nützliches Geschenk für unsere Knaben, denen es das ganze Jahr
hindurch eine Fülle von Anregungen zur Weiterbildung und zu
zweckmäßiger Ausfüllung der Mußestunden bietet.

Deutscher Mädchen-Kalender„Das Kränzchen". Ein praktischer:
Abreißkalender für das Jahr 1915. Mit 31 ein- und mehrfar¬
bigen Ansichtspostkarten, darunter 4 Kriegsvostkarten, gediegenen
Erzählungen. Anleitungen zu nützlicher Betätigung in Hans.
Küche und Garten, zu Spiel. Sport und hübschen Unterhaltungen,,
sowie Notizen über Geschichte. Literatur. Kunst und Wissenschaft. ,

IUI ICl’C .ytflUUJCil# UUILU v» Olli’ MUiiat vmuKiuj viüC nmuvon Anregungen zur Weiterbildung und zu zweckmäßiger Aus¬
füllung der Mußestunden bietet.
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Heihnaditen im Kriegsjahr 1914
empfehlen wir in jeder Grösse fertig am Lager:

Herren - Paletots 23- 28.— 33 — 38.— 45.— 52 — bis 65.— Mk.
Herren - Ulsters 28.— 33 — 38.— 43.— 48 — 53 — bis 68.— Mk.
Herren - Anzüge 23.— 28.— 33.— 38.— 43.— 48.— bis 62.— Mk.
Herren - Pelerinen 11.— 13.- 15.— 18.— 21.— 23 — bis 28.— Mk.
Herren - Beinkleider 4.75 6.— 7.50 9.— 11.- 13.— bis 22.— Mk.
Haus - Joppen 11.— 13.— 15.— 18.— 21 — 23.— bis 45.— Mk.
Sehlafröeke 12 — 15.— 18.— 23 — 28.— 33.— bis 52.— Mk.
Jünglings - Ulsters 18.— 20.— 22.— 24.— 27.— 32.— bis 42.— Mk.
Jünglings - Paletots 15.— 18.— 20.— 23.— 26.— 30.— bis 40.— Mk.
Jünglings - Anzüge 16.- 19.— 21.— 25.— 28.— 33.— bis 45.- Mk.
Knaben - Paletots 5.50 7.— 9 — 11 — 13.— 15.— bis 28.— Mk.
Knaben - Anzüge 5.— 6.— 8.— 10 — 12.— 15.— bis 25.— Mk.
Schüler - Pelerinen 5.50 6.- 8.— 9.— 10.— 12.— bis 17.— Mk.

Gummi =Mäutel :: Bozener Mäntel :: Auto -Mäntel :: Jagd-
Mäntel :: Jagd - Pelerinen :: Geli - Pelze :: Fahr- -Pelze
Auto - Pelze :: Pelz - Joppexi :: Sämtl . Militär - Ober-
u . Unterkleidung :: Vollständ . Militär - Ausrüstungen

in nur guten im Felde erprobten Qualitäten.

Umtausch / aller Weihnachts -Geschenke
bis Neujahr gestattet.

Unsere Preise sind niedrig aber streng fest
nminiHHiiiiiimimmumiiimimmiiimimiiiimiHiiiiiuniiiiHiiimiiiinmumiHiiiimiiiiMmiMiimiiimmiHiimiHmiimimiiiiiimmmmuuiHiHni

und auf jedem Stück in Zahlen deutlich vermerkt
mit 10 Prozent Weihnachts - Rabatt.

ebriiöer Dörner
Sonntags bis 8 Uhr abends geöffnet.

Bekanntes grifft Spezial sSesdiätt
HMauritafrasse4 " er der

Triplex
Weg mit dein spllttergefährllchen Glas!

Die neue splitterfreie Antofopille.
Unentbehrlich für jeden Autofahrerl

zu haben bei Optiker Müller, Langgasse 15,?ernspr. 6148.
Triplex

26 . Gabenverzeichnis.
ES gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz für de» Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 12. Dezember brs einschließlich 18. Dezember 1914:

A. R. (5. Gabe) 100 A. .
Frau Oberstleutnant Barchewitz 20 A — Rentner

Eduard Boxheimer durch die König!. Gerichtskalse 3 Jl —
Frau Hauvtmann Brandt 2 A — Fräulein Braumüller
für Offizierstochterspende 3 A — Direktor Brück (2. Gabe)
100 Jl — Durch das Bankbaus Marcus Berls u. Co. gingen
ein : Dr . Fritz Berls (5, Gabe) 300 A, Konsul Eugen
Graöenmib (5. Gabe) 200 A, Frau A. Deitelzweig, Augusta-
ftraße 7, SO Jl,  General von Lencke. Alwinenstr. 20, monat¬
liche Gabe 80 Jl,  Oberstleutnant Winter , Biebricher Str . 14,
20 Jl,  Frau Oberstleutnant Winter 10 A — Durch die Bank
für Handel und Industrie gingen ein: Non einer Ameri¬
kanerin 100 Jl,  von einem Mannheimer Freund des Wies¬
badener Roten Kreuzes 20 A, Rentner Wilhelm Cron
(4. Gabe) 20 Jl,  Schweißgut , Artillerie -Regt. Nr . 27, 40 A.

Oberst z. D. Castendvck(3. Gabe) 100 A — Freiin von
Eotzenbausen 20 A — Heinrich Cron 20 A.

von Dewitz 50 A — Professor Dr . Diebl (4. Gabe)
30 A — Durch die Deutsche Bank, Zweigstelle Wiesbaden
gingen ein : Frau P . von Lengerke für die Verwundeten im
Felde 600 Jl,  Frau P . v. Lengerke zum Ankauf von Wolle
und Wintersachen kür die Soldaten im Felde 400 JL

Wilhelm von der Emde aus Essen 6 Jl — Erlös aus
dem Verkauf patriotischer Lieder und Karten 850 A — Er¬
lös aus dem Verkauf von Postkarten und Liedern 350 Jl
— Erlös aus einer kleinen Feier der Klasse 3 und 4b der
Stiftstrahschule 16 A — Erlös der Sammelbüchsen und
Teller 897.89 A.

Für Lotte Fest doppelt bezahlt 10.80 A — Martin
Fischer (2. Gabe) 100 Jl — Fraucnklub E. V. Wiesbaden
60 A.

Gesammelt im Felde von der Mannschaft der 6. Komp.
Füsilier -Regiment 10, 21. Division, 18. Armeekorps 58 Jl
— Gladenbach sLehrerverein) 34 A — Cbarlotte Freiin von
der Goltz für die deutsche Ofsizierstochtcrsvenbc 1 Jl  —
Oberin Hedwig Freitn von der Goltz für die deutsche Offi-
zicrstochtersvende1 A — Rudi und Alfred Gradenwitz für
Weihnachten im Lazarett 25 A.

Frl . Jacobs 10 Jl — I . L. 5 Jl.
Fräulein Marie K. (2. Gabe) 20 A — Geheimrat Tr.

Kalle (8. Gabe) 200 A — Oberlehrer Kicker 100 A — Ge¬
schäftsführer Kilian (4. Gabe) 20 A — Frau August Kirsch¬
baum 30 A — Erich Krause 15 A — Frau Luise Krause
20 A — Durch die Königliche Gerichtskasse mittlere Justiz¬
beamten 57.25 A.

Frau von Latschinoff (5. Gabe) 5 Jl  1— Frau Landcat
Lex. Weilburg a. d. Lahn, 15 A — Amtsgerichtsrat Li-
bawskt (3. Gabe) 40 A — Literarische GesellschaftErlös
aus Vortrag 106.14 Jl.

I . Littauer (2. Gabe) 10 A — Frau B. Löwentbal
20 A — Friedrich Lohmann 5000 A — Professor Lohr
(3. Gabe) 100 Jl.

Adolf Marburg 200 Jl — Stadtschulrat Dr . A. Müller
50 A — Münzert 20 A.

N. N. für die deutsche Offizierstochterspende 1 A —
N. N. 10 A — N . N. 2 — N. 97. 10 A — Frau Nied-
hammer (3. Gabe) 50 Jl.

Frau von der R. für die deutsche OfsizierStochterfvenbe
1 A — Obergerichtsrat Rhoden-Töchter 10 A — Ober¬
gerichtsrat Rhoden-Töchter für Weihnachten 10 A — Pro¬
fessor Nuppel (4. Gabe) für den Osten 50 A,

Sigmund Salomon smonatlicher Beitrag ) 20 A —
Sammlung Kasinoküche4.25 Jl — Sammlung israelitischer
Religions -Unterricht Klasse 5, 6, 7 und 8 15.66 Jl —
Sammlung einer Skatkasse 32 Jl — Karl Seidel (3. Gabe)
100 Jl — Sondergaben für Marken 2 A — Badeinfpektor
Schäfer 20 A — Schlamer -Golbmann 30 A — I . Schmidt,
Eddersheim 6 Jl ~  Firma Scbwenck (5. Gabe) 100 Jl
— von Stierenberg lErlös aus Postkarten) 72 A — Apo¬
theker A. Stob (2. Gabe) 100 A — Kurt Send (3. Gabe)
200 A.

Fräulein Emilie Traeger 20 Jl — Schulrat Dr.
Tnszka 25 Jl.

Ungenannt 20 A — Rentner Gustav Utz (3. Gabe) für
die Zurückgebliebenen500 A — Rentner Gustav Utz für die
Familien der Gefallenen 500 Jl.

Verlag Frauenkapital Berlin 10 A — Durch den Vor¬
schuß-Verein zu Wiesbaden gingen ein: I . Riedel 10 A.

W. F. 10 Jl — Geschwister Paul Wienke 50 Jl —
Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 150 A — Wiesbadener
Tagblatt -Sammlung Kriegskindergartcn 20 Jl — Wies¬
badener Tagblatt -Samlung für die Weibnachtsbcscherung
20 Jl.

Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen am
Einnahmen der

12. Dezember 1914
14. Dezember 1914
15. Dezember 1914
16. Dezember 1914
17. Dezember 1914
18. Dezember 1914
vorerwähnten Banken

775.50 A
954.66 Jl
697.14 Jl

7271.— Jl
1525.— Jl
1121.19 Jl
3920.— A

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 783102 .80 tttb.
Berichtigungen : Aus Gabenverzeichnis28: statt aus BlumenverkaufFrau Henike 26.40 jl  muß es heißen: Aus Blumenverkauf Frau Hoenike 30.40 JL -  Im Gaben-

Verzeichnis 25: statt Buchdruckerei C. Ritter G-m.b.H. 500 Jl  muß es heißen: Buchdruckerei C. Ritter G-m.b.H. (2. Gabe) 500 ^ .
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern, die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime, Friedrichstraße 27, Hl.
Wir bitten dringend um weitere Gaben. 2621

Ureiskomitee vom Roten Rreuz für den Ztadtbezirk Wiesbaden.
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Die Veröffentlichung des Aufrufes hatte deu sofortigen Erfolg , daß die Theater-Direktion unter Mitwirkung der Bühnengenosfenschast mit den Mitgliedern in erneute
Verhandlung getreten ist.

, Man gelangte zu der Ueberzeugung, daß durch die Veröffentlichung des Aufrufes sich die Lage des Theaters sicher günstiger gestalten wird, wenn das große Wohlwollen
und warmherzige Interesse, die in dem Aufruf für das Residenz-Theater und seine Angehörigen bekundet sind, in der Folge durch regen und lebhaften Besuch des
Theaters betätigt werden.

Von dieser Zuversicht bewogen, hat sich die Direktion entschlossen, eine Einigung mit dem Personal zu treffen, daß die Kriegsknndiguttg der Verträge znrück-
gcnommen wird, wodurch die alten Verträge in vollem Umfange » unter Zahlung der vollen Gagen, wieder wirksam werden, und daß mit den Mitgliedern, deren Vertrag
mt  Ende der Spielzeit ablnuft, auf deren Wunsch der Vertrag unter den gleichen Bedingungen auf ein Jahr verlängert wird.

Durch diese Einigung ist die beabsichtigte öffentliche Sammlung erfreulicherweise nicht mehr erforderlich«
Wir danken alle,: Beteiligten für die Mitarbeit bei der Hilfsaktion und hoffen mit voller Zuversicht, daß das weitere Gedeihen des Residenz -Theaters durch

regen Besuch gefördert wird.
Flrbeits-slusschutz:

I

Kommerzienrat Josef Baum,
Professor ksans Christiansen,
Justizrat v . Eck,
König!. Baurat Josef § ischer-Dick,

Vorsitzender des Volksbildungs-Vereins,
Direktor Eugen Ganz»

vr. v. Grolniann,
Vorsitzender der Wiesb.Gesellschaft für bildende Kunst,

Josef v. Laufs,
Heinrich Montandon,
Redakteur Müller -waldenburg,
Mbert Sturm. 6̂20

Bekanntmachung.
Hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß wir zu den Feiertagen nur diejenigen Kuchen Herstellen können, welche voraus fest

bestellt sind.
Wir sind infolge der Mehlknappheit und der enorm hohen Preise der Rohprodukte laut Bundesratsbeschluß gezwungen, jeder

unnötigen Vergeudllug des Mehles vorzubeugen.
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß sich die Preise für die Kuchen höher stellen, also entweder für die seitherigen

Preise einen kleineren Kuchen oder ein höherer Preis für die gewohnten Größen.
Wir ersuchen das geehrte Publikum auf das dringendste, Bestellungen für die Feiertage so früh lvie möglich aufzugeben.
Weiter machen wir die geehrte Einwohnerschaft speziell darauf aufmerksam, daß vom Samstag , den 26.» zum Sonntag,

den 27. Dezember, keinerlei frische Backwaren hergestellt und auch keinerlei Versand am Sonntag , den 27. Dezember,
stattfiudet. Wir ersuchen gütigst hiervon Kenntnis zu nehmen und die Bestellungen danach einrichten zu wollen.

Säcker-Innung Wiesbaden.

Im Tenienverlag erschienen:
Studentenlieder v. Helene Adler.

sirankf.Univerfitätszeitung: „Wir fetzen hierein forschesStudentlcin
auf der Mensur stetzen, das allem, was sich mit falschem Nimbus
umgibt, in keck satirischen Ausfällen mit den Waffen des Geistes
und Witzes wohlgezielte Hiebe erteilt."

Tabak-Spende
für "

unsere Krieger.
Die meisten unserer Zigarrengeschäfte

gewähren

Preisermässigung auf die Einzelpreise von
Zigarren u.Zigaretten in Originalpackung u.5%
auf alle anderen Waren, sofern der Einkauf
für das Rote Kreuz, Abteilung3, erfolgt.

Jeder Käufer versieht die Gabe mit
einem Kontrollstreifen und seinem Namen.

Der Verkäufer übermittelt die Gabe dem
Roten Kreuz und führt eine Kontrollistef.

Unsere Soldaten sind dankbar
für jede Zigarre, Zigarette und
für jedes Päckchen Tabak.
5007

f§©tes Kre &iz , AbL, ilS,
2614

E . Knaus &cie.
Spezial - Institut für feine
Optik und Augengläser,

Wiesbaden
Langgasse 31 u. Taunusstr . 16,

gegr . 1824 - Fernruf 797

empfiehlt zu reellen und billigen Preisen

als passende Festgeschenke
sein grosses Lager : 2623

Operngläser , Feldsteefeer,
Barometer , Thermometer,
Klemmer , Brillen,
Lorgnetten , Uesecjläser,
Mikroskope , Lupen,
SeferittzäfeleFg Kompasse,
Reissseuge , Elektr . Lampen.

OrtskasseivRezepte. Optische Werkstatt.

Den Interessenten
möchten wir kennen
lernen, der gerade ein Fahrrad, eine Näh¬
maschine oder sonstige Zubehör- und Ersatz¬
teile hierzu gebraucht. Vollwertige Fabrikate
in jeder Preislage. Fahrräder mit Ring¬
lager, Nähmaschinen aller Svstcme, auch
Bobbins, Zubehörteile wie Reifen. Laternen,

Glocken, Pedale, Keltelr, Sättel, Flickzeug,mit». in größter Auswahl.
Prachtkatalog auf Anfrage. WU" Vertreter gesucht. ^

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, Gebr. Grüttmr
Berlin -Hale »sec 232 . G. R. la

Bekanntmachung.

Stift NmlOIMmf.
Die Stadt läßt durch die Kartoffelbäubler Schwanke Nachf.

und Kirchner 40 Waggons Kartoffeln verkaufen.
Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 16. Dezember und

findet bis auf weiteres Mittwoch und Samstag jeder Woche
nachmittags von 8—5 Uhr statt. Mittwochs im Hofe des
Arbeitsamts. Ecke Dotzbeimer- und Schwalbacher Straße,
Samstags in der Kastellstratzenschulc, Eingang Adlerstratzc.
Dort wird mir an Verbraucher verkauft.

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Bei
ölngimgen:

28 Pkund z» 1 Jt.
50 Pfund zu 2 4>1 Zentner ru 4 Jl.

Unter 25 Pfund werden nicht abgegeben.
Bei einem Bezug von 2 Zentner ob erfolgt freie Li»

serung ins HauS.
Bestellungen auf Lieferung ins Hans sind beim Akzise-Amt,

Neuaaffe8. anznbringen und die bc,teilten Mengen gleich bei
der Bestellung zu bezahlen.

Wieöerverkäufcr können für Seit Weiterverkauf von Kar¬
toffeln in kleinen Mengen an Lie Verbraucher von der Stab^Kartoffeln beziehen. Nähere Bedingungen sind beim Akzise-
gint. Neugaffe8, zu erfragen. 2;><u

Wiesbaden, den 11. Dezember 1914.
210,22 Der Magistrat.

Die Abteilung ISI vom Roten Kreuz,
Schloss , Mittelbau, bittet um

Pelzwerk
jeglicher Art für Flieger und Chauffeure.

EÄMte
«M Mi Kreuz Wiesbaden

2525 Der geschäftsführende Vorsitzende.
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! Ausschneiden und aus¬
bewahren, da die Rück¬
schau bis zum Lnde de;
Kriege; fortgesührt wird ! Ausschneiden und aus-

bewahren, da die Rück¬
schau bis zum Ende der
Kriege; fortgesührt wird

* 17. November. *
1914: Französische Angriffe aus der Richtung von

Verdun werden zurückgeschlagen. — England erhebt eine
Kriegsanleihe vvn etwa 11 Milliarden Mark. — Es wird
bekannt, daß der Gouverneur von Warschau, Baron v. Korsf,
Lei Kutno mit seinem Adjutanten gefangen genommen
wurde. — Der Hafen von Liban wird von den Deutschen
neuerdings beschossen und durch Schiffsversenkungen ge¬
sperrt . — In einem Dankschreiben an den Magistrat der
Stadt Emden sagt der Kaiser: „Eine neue, stärkere „Emden"
wird erstehen, an deren Bug das Eiserne Kreuz angebracht
werden soll zur Erinnerung an den Ruhm der alten
„Emden". — Die russische Flotte beschießt Travezunt . —
Die Türken nehmen alle Blockhäuser in der Umgegend von
Artrvin im Gouvernement Kubais. — Der deutsche Hilfs¬
kreuzer „Berlin" wird im Hasen von Drontheim (Nor¬
wegen), den er nicht rechtzeitig verläßt , abgerüstet.

1879: Der Großherzog von Mecklenburg wirft den
Feind bei Dreux zurück, worauf die Stadt erstürmt wird.

4< 18. November. *
1914: Durch Anschlag wird in allen mohammedanischen

Ländern die Erklärung des Heiligen Krieges bekannt ge¬
macht. Alle mohammedanischen Fürsten Afrikas und Asiens
werden aufgefordert, ihre Teilnahme dem Kalifen bekannt
zu geben. — Im Kaukasus und an der persischen Grenze
(Schutt el Arab) werden die Russen wiederum von den
Türken in mehreren Gefechten geschlagen. — Zum japani¬
schen Gonverueur von Kiauischau wird der General Kamio
ernannt . — Zwei Bataillone italienischer Freiwilliger unter
Giuseppe Garibaldi , einem Nachkommen des Generals Ga¬
ribaldi , der 1870 auf Seiten Frankreichs gekämpft hatte,
gehen von Paris an die Front.

1879: Siegreiches Gefecht bei ChLteauneuf gegen fran¬
zösische Linientruppen.

* 19. November. *
1914: Bei den bisherigen Kämpfen der Oesterreicher in

Nnfsisch-Pole« fielen ihnen 7000 Russen als Gefangene in
die Hände. — In der Nacht vom 18. November ist der neue
Generalquartiermeister General v. Voigts -Rhetz im Kaiser¬
lichen Hauptquartier einem Herzschlag erlegen. — Bei
einem Zusammenstoß vor Tracy le Bal erleiden die Fran¬
zosen, vor allem ihre algerische» Hilfstruppe », furchtbare
Verluste. Dem bekannten, irischen Politiker Casemcnt ist
vom deutschen stellvertretenden Staatssekretär des Auswär¬
tigen Amtes erklärt worden, daß, wenn einmal deutsche
Truppe» in Irland landen sollten, diese keineswegs als
Räuber auftreten würden; Deutschland wünsche den' Iren
Wohlfahrt und Freiheit . — Deutsche Fliegerbomben ver¬
nichten das Gaswerk von Amiens. — Die aufständischen
Marokkaner sind in die Vorstädte vou Tanger eingedrungen.
— Die russische Schwarze Meerflotte , die Trapezunt beschos¬
sen hatte, flieht vor einem türkischen Geschwader,nach Se-
bastobol. — Ein englisches Torpedoboot wird durch eine
Mine vernichtet.

/
1879: I » Chatillon sur Scnir werden die deutschen

Truppen durch eine von Garibaldi befehligte Brigade der
Bogesenarmee überfallen. Nach blutigem Straßenkampf , der
fast 10 Stunden dauerte, ziehen sich die Deutschen zurück.

4- 29. November. *
1914: Bei Czenstochau kämpfen deutsche und österreichisch¬

ungarische Truppen Schulter an Schulter und gewinnen
Boden. — Die bisherigen Verluste der Engländer auf dem
westlichen Kriegsschauplatz betragen 80 000 Mann . — Der
englische Minister Lord Crewe teilt im Oberhaus mit, daß
die Engländer in Ostafrika bisher 999 Man « verloren
haben, ohne daß sie nennenswerte Erfolge errungen Hütten.
— Die Türken schlagen die Russen bei Liman. Die Russen
fliehen über den Tschuruk. — der türkische Kreuzer „Ha-
midie" hat die russischen Pctroleumnicöerlagen und die
Funkentelegraphenstation in Tuapse in der Nähe von No-
worossijsk zerstört.

1879: Französische Truppen versuchen die Festung
8a Fere zu entsetzen, werden aber zurückgeschlagen. Auch
ein gleich darauf erfolgter Ausfall der Besatzung wird zu¬
rückgeschlagen.

4c 21. November. 4c
1914: Zwei englische Flieger (nach einigen Meldungen

drei) machen einen mißlungenen Angriff aus die Zeppelin-
wcrft in Friedrichshafcn. — Bei Czenstochau werden zwei
russische Bataillone gefangen genommen. —In Russisch-
Polen nehmen die Oesterreicher 1500 Russen gefangen. —
Aufständische Buren greifen Hammansthal an und jagen
BOO Mann englischer Truppen in die Flucht. Die Engländer
hatten schwere Verluste.

1879: Im Fort Plappeville bei Metz explodiert aus
Unbekannten Gründen ein Munitionsmagazin . Mehrere
Tote und 40 Verwundete. — Vor Diedenhosen trifft der
kommandierende General des 7. Armeekorps, von Zastrow,
ein , um der für morgen angesetzten Beschießung beizu¬
wohnen.

4c 22. November. 4c
1914: Ein aus 0 Flugzeugen bestehendes Fliegerge¬

schwader versucht auch hellte wieder, sich der Zcppclinwerft
jn Friedrichshafen zu nähern, wird aber durch heftiges
Schrapnellfeuer zurückgetrieben. — Es wird bekannt, daß
das Oberkommando über die fortgesetzt siegreiche türkische
Kaukasusarmee in den Händen des deutschen Generals
Posselt Pascha liegt. — Die erste türkische Truppe erreicht
den Suezkanal bei El Kantara . — Der griechische Kriegs¬
minister Demerdjis tritt von seinem Amte znrück. —Dem
Äapitänleutnant Aye von dem versenkten Hilfskreuzer
„Kaiser Wilhelm der Große" gelang es, als Kohlenzieher
auf einem neutralen Schiff nach Deutschland zurückzukehren.
Er erhielt das Eiserne Kreuz erster Klasse. — Der Firth
of Förth wird vvn den Engländern durch Minen gesperrt.
Ein englisches Geschwader beschießt erfolglos die belgische
Küste. — In Polen werden neue russische Kräfte nach der
Front bei Lodz geworfen.

1879: Die Beschießung vvn Diedenhosen beginnt. Die
Stadt brennt. — Siegreiches Gefecht bei Chatcanncnf.

4c 23. November. 4-
1914: Englische Schiffe erschienen abermals an der

flandrischen Küste und beschossen Lombarzydc und Zee-
brüggc. Bei unseren Truppen wurde nur geringer Scha¬
den, angerichtet. Eine Anzahl belgischer Landeseinwohner
wurde aber getötet und verletzt. — Aus London kommen
zuverlässige und von maßgebender Stellet bestätigte Mel¬
dungen, nach denen der englische Üeberöreadnought „Anda-
cio«s" Ende Oktober unweit der irischen Küste gesunken ist.
— Das deutsche Unterseeboot „U. 18" sinkt an der Noröküste
Irlands . — Der österreichisch-ungarische Heeresbericht ver¬
zeichnet abermals 29 999 russische Gefangene. — Zum Füh¬
rer der 8. Armee ist General v. Frangois , zum Führer der
9. General v. Mackensen ernannt worden. — Die Oester-
reicher nehmen den Ort Pilica ein und machen dabei 2400
Gefangene. — Jn Russisch-Polen treten neue russische Kräfte
auf, wodurch die Entscheidung noch hinausgeschoben wird.
— Jn Marokko bringen die Eingeborenen den Franzosen
eine schwere Schlappe bei. — Die Türken besetzen den Liba¬
non, der seit 1862 halbe Unabhängigkeit genossen hat. —
Portugal ordnet auf Befehl Englands eine teilweise Mobi-
lisatiou an. — Jn Deutschland werden Höchstpreise sür
Kartoffeln festgesetzt. — Im englischen Gefangenenlagervon
Douglas bricht unter den deutschen Zivilgefangcncn infolge
schlechter Behandlung und Verpflegung ein Aufstand aus.
8 'Deutsche wurden erschossen, 14 schwer verletzt. — Jn
Irland mehren sich die Zeichen der Unzufriedenheit.

1879: Gefecht bei Le Quesnel gegen Mobilgarden, die
in wilder Flucht entweichen.

4- 24. November. 4-
1914: Bei Arras Fortschritte. — Nach einer Union¬

meldung besetzte die Türkei bei El Khazna am Ausfluß des
Balahsees beide Kanalufer und sperrte damit den Suez¬
kanal für englische Truppentransporte . — Oesterreich meldet
eine Gesamtzahl von 119 999 russischen Kriegsgcsangcnen.
— Der schweizerische Bundcsrat erläßt eine Verfügung,
nach der feindliche Flieger , die das Bundesgebiet über¬
fliegen, beschossen werden sollen. Gleichzeitig hat die
Schweiz in London Protest gegen das Ucberfliegen des
Bundesgebiets durch die Flieger , die die Zeppelinwerft in
Frieörichshafen angegriffen haben, erhoben und Genug¬
tuung verlangt. Die englische Regierung entschuldigt sich.
— Es wird bekannt, daß die französischen Verliisie an
Toten , Verwundeten , Kranken und Gefangenen seit Beginn
des Krieges etwa ?/& Million Mann betragen . — Gegen das
deutsche Auslandsgeschwader, das aus 5 Schiffen („Scharn¬
horst", „Gneisenau", „Leipzig", „Dresden " und „Nürnberg ")
besteht, sind drei englische Geschwader mit insgesamt 22 der
stärksten und schnellsten Schiffe aufgebotcn. Auch ein
japanisches Geschwader ist auf unsere Schisse losgelassen
und wahrscheinlich auch ein französisches. — Die Truppen
des französischen OberstenLaveldure haben bei Kheinfra in
Marokko eine schwere Niederlage erlitten . Nach dem Ver¬
lust von 148 europäischen Soldaten und 7 Offizieren gelang
es ihm zwar durchzubrechen, doch mußte er sämtliche Ge¬
schütze und alles Kriegsmaterial in den Händen der
Marokkaner lassen.

1879: Zwei Brigaden des 10. Korps (zur Armee des
Prinzen Friedrich Karl vvon Preußen gehörig) warfen daS
französische 20. Korps auf Ladou und Mezisres zurück. —
Kapitulation der Festung Diedenhosen.

4- 28. November. 4-
1914: Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist

unverändert . Jn der Gegend Saint Hilair -Souain wurde
ein mit starken Kräften angesetzter, aber schwächlich öurch-
geführter französischer Angriff unter großen Verlusten für
den Gegner zurückgeschlagen. Bei Aprcmont machten wir
Fortschritte. — Jn den Kämpfen der Truppen des Generals
von Adackensen bei Lodz und Lowicz haben die russische erste
und zweite Armee und Teile der fünften Armee schwere
Verluste erlitten . Außer vielen Toten und Verwundeten
haben die Russen nicht weniger als 49 909 unvcrwundete
Gefangene verloren. 79 Geschütze, 169 Mnnitionswagcn,
156 Maschinengewehre sind von uns erbeutet, 30 Geschütze
unbrauchbar gemacht worden. Auch in diesen Kämpfen
haben sich Teile unserer jungen Truppen trotz großer Opfer
aufs glänzendste bewährt. — Die in das Zempliner Komitat
eingebrochenen Russen befinden sich zum großen Teil auf
dem Rückzuge. Bei Bidrany wurden die Russen zurück-
geschlagen. — Jn Serbien nehmen die Oesterreicher die
starke Stellung bei Lazarcvatsch. Erbeutet werden 3 Ge¬
schütze, 4 Munitionswagen , 3 Maschinengewehre und 1600
Gefangene. — Jn Paris werden unter grober Verletzung
der Genfer Abmachung deutsche Militärärzte zu Gefängnis
verurteilt. — Der portugiesische Kongreß ermächtigt die Re¬
gierung, in den Krieg zu Gunsten Englands eventuell
militärisch einzugreifen. - Jn Täöris findet ein Rusfen-
massaker statt, bei ,dem nach türkischen Meldungen 2000
Russen ermordet werden. — Im Hasen von Sherneeß fliegt
das englische Linienschiff„Bulwark " infolge einer Explosion
in die Luft. Von etwa 800 Mann Besatzung werden nur
12 gerettet. Die Ursache konnte angeblich nicht festgestellt
werden. Man nimmt an, daß es von einem deutschen
Torpedo getroffen sei.

1870: Die Festung Diedenhosen wird von den Deutschen
besetzt. Beute : 400 Gefangene, 200 Geschütze,

4- 26. November. 4-
1914: Rußland erbittet von Japan die Entsendung einer

Armee auf den russischen Kriegsschauplatz. — Die englische
Admiralität gibt bekannt, daß die englische Flotte seit An¬
fang des Krieges 7343 Offiziere und Mannschaften verloren
habe. — Der Reichstagsabgeordnete Dr. Ablaß und Gattin
aus Hirschberg, der bei Beginn des Krieges in Rußland
verhaftet wurden , sind mit anderen deutschen Zivilgefan¬
genen frcigelassen und in Stockholm angekommen.

1879: Das 10. Korps wirft einen französischen Angriff
zurück. Ein französischer General gefangen. — Garibal-
diancr greifen von Posques aus Teile der Werderschen
Armee an, werden aber zurückgeschlagen.

4- 27. November. 4-
1914: Ein deutsches Unterseeboot erscheint vor Le Havre

und ve>"'enkt das. englische Handelsschiff Malachite. Außer-

I dem wurde in derselben Gegend der englische Dampfer„Primo " versenkt, wahrscheinlich durch dasselbe Untersee¬
boot. — Französische Vorstöße im Argonnenwalde wurden
abgewiesen. Im Walde, nordwestlich Apremout, und in
den Vogesen wurden den Franzosen trotz, heftiger Gegen¬
wehr einige Schützengräben entrissen. — Bei Lowicz griffen
unsere Truppen erneut an. Der Kampf,ist noch im Gange.
— Starke Angriffe der Russen in der Gegend westlich Nowo
Radomsk wurden abgeschlagen. — Der preußische Minister
des Innern teilt den zuständigen Behörden mit, daß in der
russischen Armee die Cholera herrsche. — Die deutsche Re¬
gierung hat den amerikanischen Botschafter ersucht, in Paris
die nötigen Schritte gegen die Verurteilung der deutschen
Aerzte zu unternehmen . — Generaloberst von Hindenburg
wird vom Kaiser zum Gencralfeldmarschall, sein Stabschef
Lndcndorff zum Generalleutnant ernannt.

1870: Bei Amiens stößt die 1. deutsche Armee (General
v. Manteufscl ) ans die französische Nordarmee (General
Farre ). Nach heftiger Schlacht werden die Franzosen bis
nach Arras zurttügeworfen . — General v. Werder greift
bei Pasqncs die Nachhut Garibaldis an und bringt ihr eine
vollständige Niederlage bei. Unter den cingeLrachten Ge¬
fangenen befindet sich auch eine Anzahl „Damen" in
eleganter Uniform. — Die Festung La Fexe kapituliert nach
zweitägiger Beschießung.

4- 28. November. 4-
' 1914: Es wird bekannt, daß England durch die Ver¬

haftung der deutschen Missionare in Indien einen neuen
Völkerrechtsbruchverübt hat. — .Der Kaiser begibt sich nach
dem Kriegsschauplatz im Osten. — Bei Darkehmen werden
600 Russen, am linken Weichselufer 4800 Russen gefangen
genommen und 18 Geschütze erbeutet. — Die russischen Gc-
samtverluste in den letzten Kämpfen betragen 60 000 Tote
und Verwundete und 65 000 unvcrwundete Gefangene. —
Der Sattelpuntt der Straße Valjewo—Cacak wird von den
Oesterreichern besetzt. Dabei werden 1250 Gefangene ge¬
macht und 14 Maschinengewehre erbeutet. — Freiherr von
der Goltz ist seines Amtes als Generalgouverneur in Bel¬
gien enthoben und begibt sich in das türkische Hauptquartier.
Zum Generalgouverncur von Belgien wird General von
Bissing, bisher stellvertr. kommandierender General des 7.
Armeekorps, ernannt.

1879: Prinz Friedrich Karl bringt der Armee .des Groß-
herzogs von Mecklenburg. bei Beaune la Rolande Hilfe.

'23 000 Deutsche mit 106 Geschützen stehen gegen 68 000 Fran-
, zoscn mit 146 Geschützen. Tic Schlacht endet mit einem Ver¬

luste der Franzosen vou 10 000 Mann , während die deutschen
Verluste nur gering waren . — Tic Stadt Amiens wird
besetzt. Die Citaöelle hält ,sich noch.

4- 29. November. 4c
1914: In der vergangenen Woche hat der Kaiser das

18. Armeekorps besucht und dem kommandierenden General
von Schenck seine Zufriedenheit ausgesprochen. — Nachträg¬
lich wird bekannt, daß ' die „Emden" noch drei weitere
japanische Dampfer versenkt habe. — Die Zähl der von
den Oesterreichern bei den letzten Kämpfen in Polen ge¬
fangenen Russen erhöht sich auf 85 000. — Tschernowitz wird
den Russen überlassen. — Snbowar in Serbien wird von
de» Ocstcrreichcrn erstürmt. Gegen 1300 Serben gefangen
und viel Kriegsmaterial erbeutet.

1870: Starker Ausfall aus Paris gegen L'Hay und das
6. Korps zurückgeschlagen.

4- 39. November. 4-
1914: In Nordpvlen, südlich der Weichsel, steigert sich

die Kriegsbeute. Die Zahl der Gesäusenen ist um 9500
höher als bisher augegeben. — Ankuüpfend an den russischen
Generalstabsbericht vom 29. November wird von der deut¬
schen obersten Heeresleitung über eine Episode aus den
für die deutschen Waffen so erfolgreichen Kämpfen bei Lodz
festgestellt: Die Teile der deutschen Kräfte, welche in der
Gegend östlich Lodz gegen die rechte Flanke und den Rücken
der Russen im Kampfe waren , wurden ihrerseits durch
starke, von Osten und Süden her vorgeheude russische Kräfte
im Mücken ernstlich bedroht. Die deutschen Truppen machten
angesichts des vor ihrer Front stehenden Feindes Kehrt
und schlugen sich in dreitägigen erbitterten Kämpfen durch
den vou den Russen bereits gebildeten Ring . Hierbei
brachten sie noch 12 000 gefangene Russen und 25 eroberte
Geschütze mit , ohne selbst auch nur ein Geschütz einzubühen.
Auch fast alle eigenen Verwundeten wurden mit zurück-
geführt. Die Verluste waren nach Lage der Sache natürlich
nicht leicht, aber durchaus keine ungeheuren. Gewiß eine
der schönsten Waffentaten des Feldzuges . — Auch Tunis
erhebt sich gegen Frankreich. — König Georg von England
hat sich auf den nordsranzösischenKriegsschauplatz begeben.
— Jn China gibt sich eine starke nationale Erregung gegen
Rußland kund.

1879: Nach Gambettas Plan unternimmt General Du¬
crot mit der 2. Pariser Armee einen starken Durchbruchs-
versuch nach der Loire. Zwischen Seine und Marne bei
Champigny, Vrie und Villicrs kommt es zu einer große»
zweitägigen Schlacht, in der 25 000 Preußen , Sachsen und
Württemberger mit 78 Geschützen gegen 75 000 Franzosen
mit 250 Geschützen kämpfen. Die französische Armee wird
nach Paris zurückgeworfen. — Die Citaöelle von Amiens
kapituliert : der Kommandant fällt. — Jn lcs Thilliers und
Etrcpagny werden schwache sächsische Truppen in der Nacht
von starken französischen Truppen überfallen, wobei cs zu
blutigen Straßenkämpfen kommt. Jn les Thilliers wird
der Ueberfall zurückgeschlagen: in Etrepagnu erleiden die
Sachsen sehr schwere Verluste.
tiiiuiMmmmiiimiiMiiiiiiiuimuiiMmimimimiiiMtiimiiiiiiiiiiHimiimiiimiimiiimiiiiiiiiNiiiiiiitiimiiiiimiiiMiiiiiiii11

Die Rückschau der

ttriegzereignisse 1M-M0
1. Vierteljahr ist in Buchform erschienen zum Preise von 50 pf<

Zu haben bei unseren Geschäftsstellen
Nikolasstraße 11, Mauritiusstratze 12, Bismarckiring 29-
. . . . . . iiiiiiiuimiiiiiiiWHj)
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Grosse Preisermassi
bis Weihnachten auf unsere grossen Vorräte neuester

Konfektion

iSOO Winter - Mäntel
jetzt 6 . “ 9 . ” 15 . “ 22. 00 bis 38. 00

150 Astrachan-n.
jetzt 19 . 24 . ” 35 . " 48 . ” dt. HO . “

600Jacken - Kleider
15 . ” 25 . ” 38 . “ 50 . " bi. 85 . “

300 Kinder - Mäntel
jetzt 3. 50  6 . ” 8 . “ 12 . “ bi. 24 . ”

Wir kanften letzter Zeit In Berlin enorme Qnantitäten letzter Neuheiten Kostüme nad Mäntel

weit unter Herstellungswert . Die dadurch entstandenen Vorteile fibertreffen an BUIigksiR
und Gute alles bisher Gebotene.

123,11

Erstaunli ch billige Preise . KNgMlig.
Die noch in grosser Auswahl vorrätigen

garnierten Hüte und .Hutformen
sind nochmals im Preise herabgesetzt.

2618

'RANK t MARI
Als Weihnachtsgeschenk!

Gegründet 1829 BailkCJGSdläft Gegründet 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank ,Frankfurt a.M., seit 1873

Fernspr . 26 u. 6518 Wilhelmstrasse 38

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provisionsfreie Girokonten

Verzinsliche Geldeinlagen
Kredite in laufender Rechnung

Schrankfächer
unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬

erbauten Stahlkammer -Gewölbe ).

J.&G.Adrian,
mHof- Spediteure

des Kaisers
Sr . Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen

Umzüge in der Stadt
Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
=- - : Kostenanschläge gratis . = = == ==== ====

Hochfeine

Abs  Silber-
Mi-

Kaffee- oder Tee-Dose
gefüllt mit 1 Pfd . ff.Kaffee Mk. SS«— u. 2,40

„ 1 .. Tee „ 4 . .

5006

Wilhelmstr.,
Edcc Rheinstr.

2611

für jedermann durch den
Yoghurt -Brüter von Dr. fälebs

Brutzeit 3 Stunden . M46t
Herstellungskosten für 1Liter Yoghurt ca. 25 Pf.

Anerkenn «,>6: ..Ich bin mit Ihrem Ug.-Brüteru.
Ng,-Ferment sehr zufrieden . Die damit bereitete
Yg.-Milch ist ausgezeichnet . Das Ferment ist besser
„ . ausgiebiger als solches anderen Ursprungs . Bitte
mir umgehend 2 Glas Ferment zu senden . ..

_ Dr . Fritz Neustabter.
In Apotheken u .Drogerien ; wo nicht erhältlich , direkt unt.

Nachn. Mk 4.50 zu beziehen vom Chem. Bakteriol. Laboratorium
y. Dr. E. Klebs. München, Goethestr . 25. Beschreibung kostenlos.

Gegenüber der
Ringkirdie.

Einladung zur Lösung
von

NeujaHrswu«sch AblösungsKarten
Unter Bezugnabme auf die vorjährigen Bekanntmachungen

beehren wir unS . hiermit zur öffentlichen Kenntnis zu bringen,
daß auch in diesem Jahre für dieiemgen Personen , welche von
Gratulationen zum neuen Jahre entbunden sein möchten,

Nenialirswunsch-Ablösungskarten
seitens der Stadt ausgegehc » werden . Wer eine solche Karle
erwirbt , von dem wird angenommen , daß er auf diese Weise seine
Glückwünsche darbringt und ebenso seinerseits auf Besuche oder
Kartenzusendungen verzichtet.

Die Karten können bei der stadt . Armeuverwaltung . Markt-
straßc 1. Zimmer Nr . 22, sowie bei den Herren:

Kaufmann E. Mcrtz , Wilhelmttraßc 20e, Kaufmann E. Ra¬
schold (Drogerie Möhns ), Taunusstraße 25. Kaufmann Noch,
Wilhelmstraße 60 und Kaufmann E. Mocckel, Langgasse 24, gegen
Entrichtung von mindestens 2 Mark für das « tuck in Empfang
genommen werde ». .. = . .. ,.

Der Erlös wird auch dieics Jahr vollständig zu wohltätigen
Zwecken Verwendung finde » und dürfen wir deshalb wohl die
Hoffnung aussprechcii . daß die Beteiligung eine rege sein wird.

Schließlich wird noch bemerkt , daß die Veröffentlichung der
Namen (Hauvtverzeichnis ) am 31. Dezember ds . FS . erfolgt.

Wiesbaden , den 10. Dezember 1914.
Der Magistrat.

2563 Armen -Verwaltung : Borg  in a n n.

Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Aerzte , welche im lautenden Jahre Privat-

impfungen auSgeführt haben , werden unter Bezugnahme auf 8 8
und 8 15 des Reichsimvfgesetzcs anfgefordert . die hierüber geführ¬
ten Listen — soiveit dies nicht schon geschehen — spätestens bis
zum Jahresschluß hierher einzureichen . 725

Wiesbaden , den 16. Dezember 1914.
Der Polrzci -Prandent : von Schenck.

Direkt importierte Havanna , .
| Bremer , Hamburger n . Hollttnder AJigarreu , |

Cigaretten nnd Ranchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

11476  W . Bickel . Kan aaaffe 20 .

Extra billige

Uleihnadits Angebotei
Hauskleiderstoffe in vielen neuen Mustern , glatt , j] 7Ej

kariert u. gestr ., per Mtr. Mk. 1.60, 1.25, 0.90, ll. /u
Cheviotu. Serge, reine Wolle , gedieg .Qualitäten , in 1 NO

schön. Farben , per Mtr. Mk. 2.40, 2,00,1 .50,1 .20, »UU
Crepe u. Popeline, reine Wolle , in bewährt . Quali¬

täten , reichem Farbensortiment , 100—110 cm 1 7C
breit . . . . per Mtr. Mk. 2.45, 2.25, 1.90, l. ld

Schotten in neuesten Farben und Stellungen für
Kleiderröcke u. Kinderkleider in grosser Aus - 0 NN
wähl , per Mtr . Mk. 2.60, 2.25, 1.80, 1.50, 1.2a, U.uli

Blusenflanelle- Blusencrepe- Blusenstoffe in Kunstseide
in grosser geschmackv. Auswahl zu sehr bill. Preisen.

Seidenschotten und Chineseiden.
Glatte Seidenstoffe in grossem Farbensorüment.

Kostüm- um! Mantelstoffe,
Sammete - Astrachan — Krimmer.

Besonders billig:
Schürzen — Damenwäsche — Taschentücher
Tischwäsche — Handtücher — Wischtücher.

Wäschestoffe für Leib - und Bettwäsche.
Bettdamaste — Bettinletts. 5ei0

Christine Litter,
Mslrust W(RlieBseite) „ A.
gönn tag geöffnet von 1/ol2 ~ l Uhr und von 3—8 Uhr.
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Euere Einkäufe am Platze!Besorgt

Königlicho Schauspiele.
Sonntag , Lg. Dez., abends 7 Uhr:
17. Vorstellung. Abonnement C.

Neu etnstudiert:
Preriola.

Schauspiel in vier Akten von Pius
Alexander Wolfs. Musik von Carl

Maria von Weber.

Montag, 21.: Nheinzaubcr. (Volks-
preise).

Dienstag , 22., Ab. D: Prcziosa.
Mittwoch, 23.: Rheinzaubcr. (Volks-

preisc.)
Donnerstag , 24.: Geschlossen.
Freitag , 2b., Ab. A: Die Meister¬

singer.
SamLtag, 26., Ab. B : Oberon.
Sonntag , 27., 910. D: Carmen.
Montag, 28., 310. C: La Travtata.
Dienstag, 2g., 915. A: Preziosa.
Lllittwoch, 36., SID. B : Cavalleria

rusttcana. Hieraus: Versiegelt.
Don'ncrstag, 81.: DaS Käthchen von

Heilbronn. (Bolkspretsc).
Freitag , 1. Januar , Atz. D: Prinz

Friedrich von Homburg.
Samstag , 2., Atz. A: Undine.
Sonntag , 3., Atz. C: Götterdäm¬

merung.

Nejidenz-Theater.
Sonntag, 26. Dez., nachm. 8.86 Uhr:

sHalbe Preise.)
Die ivanische Fliege.
Ende gegen 8.86 Uhr:

Abends 7.86 Uhr:
Maria Tberesta.

Lustspiel in 4 Akten von
Franz von Schönthan.

Spielleitung: Dr . Herrn, Rauch.
Maria Theresia, Kaiserin von

Oesterreich Frida Saldern
Franz Stefan , Großhcrzog von

Toskana, ihr Gemahl
Rudels Dartak

Maria Anna, Johanna Welcher
Maria Christina, Paula Schmidt

(Erzherzoginnen von Oesterreich,
ihre Kinder)

Charlotte, Herzogin von
Lothringen Rose! van Born

StaatSkanzlcr Graf von Kaunitz
Nud. Miltner -Schönau

ObersthosmetsterinGräsin Fuchs
Theodora Porst

ObersthosmeisterGraf Kheven-
hiiller Rcinhold Hager

Josesa von Neiningshauscn,
Lori Böhm

Gnsti Dobbelhos, Elsa Exter
sKammcrfräulein der Kaiserin)

Fräulein von Schulhof
Marg. Gläser

Gräfin Lerchenseld, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Ellen Erika von Bcauval
Maruschka, Kinderfrau Minna Agtc
Metastasto, Hofdichter

Hermann Ncffclträger
Zwei Gesandte

Nicolaus Bauer u. Friedr . Beug
Hofrat Crusius Herm. Hom
Der Schlvs, hauptmann von

Schönbrunn Max Deutfchländcr
Leibarzt van Zwicten

Georg Bicrbach
Heindorfer, Leiblakat der Kaiserin

Alduin Unger
Berthold, Kammerdiener des

GrohherzogS NicolauS Bauer
Francois , Kammerdiener des

Grafen Kaunitz Fritz Hcrborn
Kleespitz, Kammerheizer

Willy Ziegler
Hofdamen, Pagen usw.

Ende nach 10.15 Uhr.

Montag, 21., abends 8 Uhr: DeS
Königs Befehl. (9. VolkSvorst.)

Dienstag, 22., nachm. 4 Uhr: Rot¬
käppchen. (Kleine Preise.)

Mittwoch, 28. u. Donnerstag, 24.:
Geschlossen.

Freitag , 2b.: Die Venus mit dem
Papagei. (Neuheit.)

Samstag , 26., nachm. 3.86 Uhr: Die
deutschen Kleinstädter. — Abend»
7 Uhr: Die Venus mit dem
Papagei.

Sonntag , 27., nachm. 3.86 Uhr:
Alles mobil. - Abends 7 Uhr:
Als ich noch im F-lügelkleide.

Montag, 28., abends 8 Uhr: Dr.
Klaus. (16. Volksvorstellung.)

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mains.

Sonntag , 26. Dez., nachmittags:
Zopf und Schwert.

Abds.: Häusel «. Gretel. — Ballett.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Sonntag , 26. Dez., nachmittags:

Die spanische Fliege.
Abends: Ei«. Tag Im Paradies,

Stadtihcatcr Sana » a. M.
Sonntag , 28. Dez., nachm. 8.36 Uhr:

Die Doppel-Ehe.
Abds. 7.80 Uhr: Der Kompagnon.

Gröbst, Soktsteaier Darmstadt.
Sonntag , 26. Dez., abends 7 Uhr:

m.

Groki . Soktsteater Mannbekm.
Sonntag , 26. Dez., abds. 6.36 Uhr:

Der Roscnkaoalicr,

NeneS Theater.
Sonntag , 26. Dez., abends 8 Uhr:

Klei» Eoa.

Könialickie Sckankoiele Castcl
Sonntag , 26. Dez., abends 7 Uhr:

Ticslanb.

Größt« Soktsteater Karlsruhe,
Sonntag , 26. Dez., abds. 6.36 Uhr:

Undine.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem VerkehrsbureauO

Sonntas , 20 . Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

AbAnncmentii ’Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Garde -Grenadier -Marsch
Joachim Albrecht

Prinz von Preussen
2. Ouvertüre zur Op. „Fidelio“

L. v. Beethoven
3. Zwischenaktsmusik u.Barca-

role aus „Hoffmanns Er¬
zählungen ^ J. Offenbach

4. Das Mäuschen vor der Falle,
Intermezzo 0 . Köhler

5. Fantasie zus der Oper
..Die Favoritin “ G.Donizetti

6. Ouvertüre zur Oper „Das
Nachtlager in Granada“

C. Kreuzer
7. Perpetuum mobile F . Ries
8. Generalfeldmarschall von

Hindenburg , Marsch
E. Wemheuer.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Synsphon te -Iionzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.
VORTRAGSFOLGE.

1. Symphonie Nr. 1, C-dur
Ludwig van Beethoven

I. Adagio molto — Allegro
con brio . II. Andante canta¬
bile con moto. III. Menuetto
— Allegro molto e vivace.
IV. Finaie — Adagio , Alle¬
gro molto e vivace.

2. Symphonie in G-moll
W. A. Mozart

I. Allegro molto. II. Andante.
III . Menuetto — Allegro.
IV . Finale — Allegro assa 'i.

3. Aus ern ster Zeit , Ouver¬
türe Felix v. Weingartner.

Villa,
Eigenheim. Forststraße 39, nabe
Dambacsttal. Wald. (I Zimmer,
reickl. Zubehör. Garten , äuherst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9. Pt 1474

Ich verkaufe auch im
grossen:

Loden-Mäntel
Fahr-Mäntel
Regenhaut-Mäntel
Gummi-Pelerinen
Regenhaut-Pelerinen
Leder-Westen
Kamelhaar-Westen
Militär-Westen
Pelz-Westen
Unterzieh-Pelze
Pelz-Handschuhe
Pulswärmer 2603
Kopfschützer
Leibbinden

alles fertige
greifbare Ware

SporthausSdiaefer
Webergasse II

Wilhelmstrasse 50.

I Wer in meinem erfolgreichen
Konzert April d. I . war , wird
frenndlichst gebeten, mir in die¬
ser schweren Zeit durchEmvfeblen
für Klavier - u. Gesannuntcrricht
beizustesten. Erwünscht nur be¬
gabte Schüler. Mittelstufe.

Nur schriftliche Anfragen.
Julie v. Pfeilschifter.

*2470 Taunnsstraße 41.

Zervierinadchen
z. Ansst. f. Sonnt , gef Off. A100
Zweigst. Äismarkrg .29. b.7443

jCiinstleriscke f  ahnen

VIETORi
sehe Kuns anstatt Wiesbaden

Zuglamvc. Amvcl und Küchen-
Lvra für Gasbeleuchtung, sowie

Handstanbsaugapparat,
gut erhalten, billig zu verkaufen.
f.8188 Hartingstrabe 13. 1. 1.
Prima singende Kanarienstähnc.
nur eigene Zuckt, von 6 Mk. an zu
verk. Vcltc.MicbelSberg18. *£459

Deutsche Blumen
Ein neuer köstlicher Blumen¬
duft für Kleider und Taschen¬
tuch. Hübsche Flasche mit
Karton M.3.—, 3 Flasch .M.8.—

Dr.M.fllMeim
Fabrik feiner Parfümerien
Wiesbaden Frankfurt a.M.

Wilhelmstr .38 Kaiserstr . 9
Illustrierte Preisliste kostenlos
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Dotzheimer Strasse 19.

Eröffnung
am i.  Weihnachtsfeiertag

mit erstklassigen zeitgemässen
Darbietungen.

2461
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Taschenbuch
der

1S11  KriegsereiWsse 18 ?«
I . Vierteljahr.

H 1. August bis 31 . Oktober 1914 und 1870 , nebst
§ Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer.

Herausgegcben von Bernhard Grothus.
-------- Preis 30 Pfennig . ------ -

Es ist unmöglich, die Nachrichten von de» viele»
wcitgedchnten und weitansetnanber liegenden Kriegs-

^ schauplätzen zu behalten, weshalb so ein künstliches'
3  Taschengebächtnis sehr häufig gute Dienste tun wirb.

Ein nmfangretches Sachregister » ach Stich¬
wort  e n ermöglicht die bequeme und sofortige Ans-

Ü fuchung jedes Ereignisse». Da» Taschenbuch enthält
kurze Mitteilungen von allen  Vorkommnissen, die
einigermaßenvon Bedeutung sind, vom 28. Juni bis
zum 31. Oktober nach Tagen geordnet. Fn eine«
Zusatz fl»d für jeden Tag den Ereignissen von 1914
noch in knappster Form die Ereignisse von
187 « angefügt, was namentlich auch unsere Krieger,

H die im Westen im Felde stehen, sehr interessieren
wirb. AI» besondere Beilage enthält das GrothuSsche
Taschenbuch auch noch die wohlgclungenenBtlb-
»tsse der beiden Kaiser  und der hervor¬
ragendsten Heerführer  der verbündeten Ar¬
meen.

1 Schönstes Geschenk für alle im
1 §e!de Stehenden.
I Z« haben in allen Buchhandlungen und in den
S Geschäftsstellen der Wiesbadener BerlagS -Anstalt,

Srikolasstrahe 11, Manritinsstratze IS
8 und Bismarckring £ 9.

Bekanntmachung.
Der Vertrieb der »Zusammenstellung der Kaiserlichen Ver¬

ordnungen über Ans- und Durchfustrverbote. der bierauf bezüg¬
lichen Bekanntmachungen des Herrn Reichskanzlers nebst zwei
Verzeichnissen der von den Verboten betroffenen Waren" ist der
Buchhandlung in Firma P. M. Weber Verlag , Berlin SW . 68,
Holmannstrabe 9, übertragen worden. Der Preis des Heftes soll
40 Pfennig betragen. 716

Wiesbaden, den 9. Dezember 1914.
Der Polizeipräsident : Von Schenck.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestand des hier wohnhaften Droschken-

bcsitzers Fritz Haücrstock. Hohlstrahe 4, des Droschkenbesitzcrs
Wilhelm Saberftock. Wiesbadener Straße 17. ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrocheu und amtlich festgestellt worden,
lieber die beiden Gehöfte ist die Sperre verhängt worden.

Dotzheim, den 11. Dezember 1914. 729
Der Bürgermeister , ge,.: Svorkborst.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kunst-

druckerelbesitzersFelix Isenbeck zu Wiesbaden ist zur Abnahme
der Schlubrechnung des Verwalters , sowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung der Auslagen und die Ge¬
währung einer Vergütung an die Mitglieder des Gläubiger¬
ausschusses Termin auf den 9. Januar 1915, vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte bierselbst bestimmt.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1914. A. 396
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister Abteilung A. Nummer 1327
wurde beute bei der Firma : „Svcckner u. Dölcher, Hotel und
Restaurant Europäischer Hof" mit dem Sitze in Wiesbaden Fol¬
gendes eingetragen:

Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Lianidatorcn sind:
1. Rechtsanwalt Dr . Fritz Trier zu Frankfurt am Main,
2. Hotelier John Svcckner zu Wiesbaden.
Wiesbaden, den 14. Dezember 1914. A. 397

Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
Bekanntmachung.

Die für sämtliche Gast- und Schankwirtschaften deö Stadt¬
kreises Wiesbaden  auf 12 Uhr nachts festgesetzte Polizei¬
stunde wird hiermit für den 31. ds. Mts . (Silvestertag ) bis
1 Uhr nachts verlängert . 727

Wiesbaden, den 16. Dezember 1914.
Der Polizeipräsident : vonSchenck.
Bekanntmachung.

Alle in hiesiger Stadt sich aufhaltenben englischen Staatsan¬
gehörigen haben, sofern dies noch nicht geschehen ist. unverzüglich
Gesuche uni Auscntbaltsacnebmignng hier einzureichen. Alle
diejenigen Personen, welche die Vorlage dieser Gesuche bis zum
21. ds. Mts . unterlassen und sich nach dem 6. Januar 1915 noch
hier aufhalten sollten, haben ihre sofortige Ausweisung, be.zw.
Unterbringung in einem Lager zu gewärtigen. 726

Wiesbaden, den 17. Dezember 1914.
Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Polizeiverordnung.
Auf Grund des 8 187 des Gesetzes über die allgemeine

Lanbesverwaltung vom 80. Juli 1883 und der 88 6, 12 und 13
der Verordnung vom 20. Sevtember 1867 über die Pvlizeiver-
waltung in den neu erworbenen Landesteilen wird mit Zu¬
stimmung des Bezirksausschusses für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden in Abänderung des 8 50 der Wege-
Polizeiverordnnng vom 7. November 1899 (R.-A.-Bl . S . 418)
folgende Polizeiverorönung erlassen:

Einziger Paragraph.
Der Paragraph 50 der Wege-Polizeiverorönung vom 7. No¬

vember 1899 erhält folgende Fassung:
„Dunghaufen und Vorratgruben dürfen an öffentlichen

Wege» nur so angelegt werden, dah die Kante der Dunghaufcn
wenigstens 1 Meter , und bah der Böschungsfuh der Ueberschüt-
tung der Vorratsgruben wenigstens 0.75 Meter von der Grenze
des Wegeeigentums entfernt bleibt.

Es ist verboten, beim Anlegen der Dunghaufen und Gru¬
ben, sowie beim An- und Abfabren von Dung oder Vorräten
die Wegegräben und Wegebanketts zu beschmutzen oder mit Acker¬
erde zu bewerfen. Wenn eine solche Verunreinigung indes nicht
zu vermeiden war , ist die Säuberung sofort auszuführen ."

Diese Polizeiverordnung tritt sofort nach Veröffentlichung
>m Regierungsamtblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 25. November 1914.
Der Regierungspräsident , gez. : von Meister.

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine. Reibe II Nr . 1 bis 20 zu den Schuldver-

schreibungen der vreuhischen konsolidierten 3^ vroz. Staats¬
anleihe von 1905, 1906 über die Zinsen für die zehn Jahre vom
1. Januar 1915 bis 31. Dezember 1924 nebst den Erneuerungs¬
scheinen für die folgende Reibe werden vom 1. Dezember d. I.
ab ausgereicht und zwar

durch die Kontrolle der Staatsvaviere in Berlin SW . 68,
Oranienstraße 92/94,

durch die Königliche Seehanölung sPreußische Staatsbank)
in Berlin W. 56, Markgrafenstraüe 38,

durch die Preußische Eentral -Genossenschafts-Kaffe in Ber¬
lin E. 2. Am Zeughaus 2.

durch die vreuhischen Regierungskanvtkassen, Kreiskassen,
Oberzollkassen und kanvtamtlich verwalteten Forstkassen.

durch die Neichsbankbauvt- und Reichsbankstellen und die
mit Kasseneinrichtung versehenen Reichsbanknebenstellen.

Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur Ab¬
hebung der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneuerunas-
scheine (Anweisungen. Talons ) den Ausreichungsstellen ein-
zuliefern sind, werden von diesen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsscheine nur bann, wenn die Er-
nenermigSscheineabhanden gekommen sind.

Berlin , den 80. November 1914. 78b
HanpV-rwaltuna der Staatsschulden, ge,.: »m 8 if<6otfttaui«a>
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